
Bezugspreis
für T h o r n  und Vorstädte frei ins Haus: vierteljährlich 2  Mark, monatlich 67 Pfennig, 

in der Geschäftsstelle und den Ausgabestellen 50 P f. mmmttich,I,50 Mk. mertch 
für a u s w ä r t s :  bei allen Kaiser!. Postanstalte» viertel,ährlich 1,50 Mk. ohne Bestellgeld.

Ausgabe
tä g lich  abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage.

Zchriftleitung und Geschäftsstelle: 
Kalharinenstratze 1.

Fernsprech-Anschlutz Nr. 57.

Anzeigenpreis
für die Petitspaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Anzeigen werden angenommen in 

der Geschäftsstelle Thorn, Katharinenstraße 1, den Anzeigenbeförderungsgeschäften 
„Jnvalidendank" in Berlin, Hänfenstem u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
M . Dukes in Wien, sowie von allen anderen Anzeigenbeförderungsgeschäften deS 
I n -  und Auslandes.

Annahme der Anzeigen für die nächste Ausgabe der Zeitung bis 1 Uhr nachmittags.

«L 88. Sonnabend den 15. A pril 1899. XVII. Zahrg.

Die Unterstützung der Linken.
Man schreibt uns aus Berlin:
Die „Voss. Ztg." thut sich etwas darauf 

zu gute, daß in der Samoafrage die Linke 
die deutsche Diplomatie unterstütze. Arme 
deutsche Diplomatie, wenn sie auf die Unter- 
uützung der Linken angewiesen w äre! Worin 
besteht denn diese Unterstützung? In  den 
Weitesten Kreisen des deutschen Volkes besteht 
ein Gefühl der Depression angesichts der Be­
handlung, w elch e  uns von den Engländern 
und Amerikanern auf Samoa zu theil ge­
worden ist und noch andauernd zu theil wird. 
und man fragt sich: mußte es so kommen? 
Haben wir noch die Weltstellung, die wir zu 
Bismarcks Zeiten hatten? Sind wir über­
haupt noch eine Großmacht? Diese Fragen 
drängen sich von selbst auf und lassen sich 
nicht unterdrücken. Sie drängen sich auch 
den Leuten auf, die noch heute den Schulze- 
Delitz'schen Ausspruch, daß Preußen der 
Großmachtkitzel ausgetrieben werden müsse, 
als eine mannhafte That preisen. Aber diese 
Leute empfinden dabei nicht ein Gefühl des 
Schmerzes, sondern der Genugthuung: auf 
Samoa ist dem deutschen Reiche der Welt­
machtskitzel ausgetrieben worden.

Die Unterstützung der Linken i Was ver­
mag denn die Diplomatie ohne den Rückhalt 
einer starken Wehrmacht? Und wo war 
denn jedesmal die Linke, Sozialdemokratie 
und freisinnige Volkspartei, wenn es sich 
darum handelte, unsere Wehrkraft den andern 
Mächten entsprechend zu stärken? Wo war 
sie denn? Wenn es nach ihr gegangen wäre, 
so wären wir heute da, wo wir vor 1866 
standen, vorausgesetzt, daß wir überhaupt 
noch existirten und nicht bereits das Schicksal 
Polens erlitten hätten. Die Regierung wird, 
wenn sie gefragt wird, wie es wohl geschehen 
konnte, daß man mit dem deutschen Reiche 
so umzuspringen wagen durfte, jedenfalls er­
widern : weil wir zur See zu schwach sind. 
Wer hat denn Himmel und Hölle in Bewegung 
gesetzt, um die Stärkung unserer Wehrkraft 
auch zur See zu verhindern? Die Linke, die 
sich heute brüstet, die Stütze der deutschen 
Diplomatie zu sein, derselben Diplomatie, der 
sie  ̂ in Wirklichkeit die Lebensadern unter­
bindet.

Glück au f!
Roman aus dem Harze von O. Elster.

(Nachdruck Verbote
(25. Fortsetzung.)

Finsteren Blickes schaute John Lee 
den alten Bergmann.

.S ie sind nicht recht gescheit, Werten 
nahm er letzt das Wort, „eine solche Fo 
rung an das Fräulein zu stellen. „M 
Damen/ wandte er sich dann zu Ti 
Lore und Ella, „ich denke, Sie weisen i 
Aufforderung, an das Sterbebett des l 
unglückten zu treten, zurück. Was hilft 
dem unglücklichen Frederigo Prado!
E. ja doch nicht, Fräulein
^ « ^ - ^ . l i r d e n  «»r den schrecklichen < 
druck, den ,ene Verunglückten auf Ih r  wei 
Herz machen müßten, nicht wieder los. 8 
werden Sie dort alles sehen müssen' 8 
und Wunden, zerschmetterte Gliedma 
Sterbende und schon dem Tode Verfall 
Nein. nein, eine solche Stätte ist kein i 
enthalt für junge Damen, noch dazu w 
^  Üch um fremde Personen handelt, 
,ch denke/ setzte er mit absichtlicher 
tonung hinzu „daß der unglückliche Pr 

Fräulein Ella, jetzt ein Freu 
sein sollte."

Erleichtert athmete Ella auf und rei 
»ohn Lee. ihn dankbar anblickend, die S,

-3«. Ei«- haben Recht. Herr Lee: 
lieber Mertens, ich k 

wirklich nicht mitkommen. Wer weiß, ok 
nicht auch schon zu spät ist."

Freudig blitzte es in dem Auge I  
Lee s auf. Das Andenken Frederigo's t 
war ihm nicht mehr gefährlich.

„Ella, Du wolltest wirklich der A 
Lrderung mcht folgen?" rief Tante Lore

Heißt denn das die deutsche auswärtige 
Politik unterstützen, wenn deutsche Blätter 
dankend über die Ohrfeigen quittiren, welche 
fremdländischer Uebermuth dem deutschen 
Nationagefühl, das doch wirklich unendlich 
weit von Chauvinismus enfernt ist, versetzt? 
Was da die auswärtigen Regierungen auf 
die Reklamationen der unseligen erwidern 
würden, ist doch klar: Was wollt Ih r  denn? 
Euere eigene Presse erkennt ja die Berechti­
gung unseres Standpunktes an; wir können 
von demselben nicht abgehen, wenn wir uns 
mit der Stimmung unseres Volkes, wie sie 
sich in unserer Presse wiederspiegelt, in Wider­
spruch setzen wollen! Unsere Diplomatie be­
darf des Rückhaltes der öffentlichen Meinung; 
sie muß darauf verweisen können, daß sie mit 
dem beleidigten Volksbewußtsein zu rechnen 
hat. Dann aber darf das Volk und die 
Presse als das Sprachrohr des Volkes nicht 
schweigen, wenn es sich um die nationale 
Ehre handelt.

Zur Lage aus Samoa.
Zur Vorgeschichte des neuen Kampfes 

bei Apia giebt das Londoner „Reutersche 
Bureau" aus Apia vom 3. April eine 
antideutsch gefärbte Darstellung, die von 
dem Bestreben, dem deutschen Konsul alle 
Schuld an den Wirren zuzuschieben, diktirt 
ist. Nach der Ankunft des englischen 
Kriegsschiffes „Tauranga" erließen der eng­
lische und der amerikanische Konsul eine 
Proklamation, um Mataafa eine letzte Ge­
legenheit zu geben. Die französischen Geist­
lichen versuchten gleichfalls ihren Einfluß; 
aber alle Anstrengungen schlugen fehl. Die 
„Aufständischen" fuhren in der Plünderung 
fremden Eigenthums fort, zerstörten Brücken 
und verbarrikadirten die Wege. Nach dem 
Gefechte am 29. März wurden mehrere 
Aufständische von den Anhängern Malietoas 
getödtet und verwundet, worauf die letzteren 
die Köpfe der Gefallenen im Triumph durch 
Apia trugen. — Kapitän Stuart, der Be­
fehlshaber der „Tauranga", war hierüber 
außer sich, ging zu Malietoa und drohte, 
jeden Mann niederzuschießen, den er hierbei 
betreffe. Malietoa (Tann) erließ eine be­
zügliche Proklamation. Der deutsche Konsul

Die Hand Fredda's legte sich fest auf 
den Arm der Tante, und mit bebenden 
Lippen sprach das junge Mädchen, empört 
über die Herzlosigkeit ihrer Kousine: „Laß 
nur, Tante, wir wollen Ella nicht weiter be­
lästigen. Ich werde Mertens begleiten und 
will versuchen, dem Unglücklichen, der niemand 
auf der Welt hat. die letzten Stunden zu 
erleichtern."

„rrreooa, meine liebe Fredda!" schluch 
Tante Lore. während Ella bleichen An 
sichtes und mit niedergeschlagenen Augen, 
Bild des Schuldbewußtseins, dastand.

„Laß Dich also nicht stören, Ella," fl 
Fredda in strengem Tone fort, „laß T 
nicht stören weder in Deinen Vergnügung 
noch in Deiner Behaglichkeit; mögest ! 
nie diese Stunde bereuen, wo Du die le 
Bitte eines Sterbenden nicht erfüllt ha!

Stolz aufgerichtet verließ sie das Zimm 
gefolgt von der weinenden Tante Lore r 
dem erstaunt dreinblickenden alten Bergmm

Als sich die Thür hinter den Dreien 
schloffen, wollte Ella ihnen nacheilen, dl 
ein spöttisches Auflachen John Lee's hi 
sie zurück.

„Wollen Sie es wirklich Ihrer Held» 
haften Kousine gleichthun, Fräulein Ella 
fragte er lächelnd, um dann mit beißen, 
Ironie hinzuzusetzen:

„Ich glaube, mit einer früheren Geliebt 
als Pflegerin kann Herr Prado doch wi 
zufrieden sein. Oder sind Sie noch imn 
eifersüchtig auf Ihre schöne Kousine mit d 
Madonnenantlitz und dem Herzen voll ir 
scher Liebe?"

„O, Herr Lee, wie können Sie so sprecht 
Sie wissen, ich liebe Frederigo Prado ni 
mehr, ich habe ihn nie geliebt . . ." 

„Dann haben Sie erst recht keine V

schrieb an Admiral Kautz und fragte, ob 
zwei große christliche Nationen einen solchen 
barbarischen Brauch billigten, der gegen die 
christlichen Gesetze und gegen den Beschluß 
des obersten Gerichtshofes verstoße. Der 
Admiral sandte eine spitze (freche) Erwiderung, 
er sei völlig damit einverstanden, daß der 
Gebrauch unmenschlich sei, müsse aber 
darauf hinweisen, daß, wenn der deutsche 
Konsul den Beschluß des obersten Gerichts­
hofes vom Januar aufrecht erhalten hätte, 
kein Blutvergießen nothwendig gewesen 
wäre (hier stellt der gute Admiral wieder 
die Verhältnisse auf den Kopf) und daß, 
obschon es ein alter Brauch auf Samoa sei, 
er doch erst vor 10 Jahren der Welt be­
kannt geworden sei, als die Köpfe einiger 
ehrlicher, deutscher Soldaten von dem bar­
barischen Häuptling Mataafa abgeschnitten 
wurden, welchen der Vertreter der großen 
christlichen Macht Deutschland jetzt unter­
stütze. — Die Samoaner erzählen — so 
lügt das „Reutersche Bureau" weiter — 
Mataafa sei bei drei Gelegenheiten ent­
schlossen gewesen, sich zu ergeben, aber der 
deutsche Konsul habe ihm gerathen, eS nicht 
zu thun. Jetzt erkläre Mataafa, er werde 
sich nie ergeben, sondern bis zum Tode 
kämpfen.

Offiziös verbreitet „Reuters Bureau" 
folgende Note: „Der Ansbruch auf Samoa 
wird für geeignet erachtet, die bereits be­
stehenden ernsten Verwickelungen noch 
schwieriger zu gestalten. Es ist unmöglich, 
eine endgiltige Meinung über die neuerliche 
Entwickelung der Angelegenheit auszudrücken; 
es dürfte aber offenkundig erscheinen, daß 
das übereilte, aggressive Vorgehen Roses, 
mag er auch technische Gründe für feine 
Rolle, die er zu gunsten der Politik spielt, 
gehabt haben, Ursache mit für den 
neuen Ausbruch der Feindseligkeiten ist, 
welche die Bemühungen, den freundschaftlichen 
Stand der Dinge auf den Inseln wiederher­
zustellen, sehr erschweren muß. Es war 
offenbar die Pflicht der drei Konsuln, die 
Entscheidung des Oberrichters betreffend 
Einsetzung Tanns für die provisorische Re­
gierung Mataafas aufrechtzuerhalten. (Das 
ist eine höchst wunderliche Behauptung.

Vor allem war es doch wohl die Pflicht der 
drei Konsuln, ihre eigene e i n s t i m m i g  ge­
faßte Anerkennung der provisorischen Re­
gierung Mataafas aufrecht zu erhalten.) 
Das Vorgehen Roses, als er die Gegen- 
Proklamation erließ, welche die Rebellen 
unterstützte, konnte nur ein unheilvolles Re­
sultat haben, wie es sich im Gefecht gezeigt 
hat. (Der deutsche Konsul sollte also den 
englisch-amerikanischen Vertragsbruch und 
Gewaltstreich schweigend hinnehmen!) Es ist 
unmöglich, mit einiger Sicherheit vorherzu« 
sagen, wie sich die Dinge entwickeln werden, 
aber man hält es hoch an der Zeit, daß die 
K o m m i s s i o n  mit den Arbeiten beginnt, 
um Ordnung in die beklagenswerthen Zu­
stände zu bringen."

Die Londoner Blätter betonen den großen 
Ernst der jüngsten Ereignisse auf Samoa, 
rathen aber zur Ruhe. Jnbetreff der unter 
der Beschuldigung der Aufreizung der Einge­
borenen erfolgten Verhaftung des deutschen 
Pflanzers erklären die „Times": Bis zum 
Eingang beglaubigter Berichte weigerten sie 
sich zu glauben, daß ein Bürger einer be­
freundeten Nation ein solches Verbrechen 
habe begehen können. (Das Eintreffen be­
g l a u b i g t e r  Nachrichten ist allerdings be­
züglich dieses wie vieler anderer Punkte 
dringend nöthig. Die amtliche de u t s c h e  
Meldung enthält übrigens nichts von der 
Verhaftung des „Geschäftsführers einer 
deutschen Plantage", der übrigens nicht noth­
wendigerweise ein D e u t s c h e r  zu fein 
brauchte. Bei dem Ueberfall seitens der 
Samoaner auf ein deutsches Landungs-Korps 
im Jahre 1888 wurden die ersteren van einem 
A m e r i k a n e r  Namens K l e i n  geführt. 
Daß der Ueberfall gerade aus einer deutschen 
Plantage stattgefunden hat, kann nicht Wunder 
nehmen, da auf Upola fast sämmtliche An­
pflanzungen sich in deutschen Händen befinden. 
— Schriftleitung.)

Aus Washington liegt vom 13. April 
folgende Meldung deS „Reuter'schen Bureaus" 
vor: Die Nachrichten aus Samoa wurde« 
hier mit großer Besorgniß aufgenommen. 
Der englische Botschafter bedauert aufs tiefste, 
daß die Kollision in dem Augenblick eintrat, 
als er gehofft hatte, daß die Verwickelung

anlassung, jener Bitte eines Fieberkranken 
nachzugeben! Ella, fühlen Sie denn nicht, 
wie tief es mich schmerzen müßte, wenn 
Sie, die ich mit der Kraft meines Herzens 
liebe, an das Krankenbett des Verunglückten 
geeilt wären? Dank, theure Ella, tausend 
Dank, daß Sie jener wahnsinnigen Förde- 
rung Widerstand geleistet haben! O schlagen 
Sie die Augen nicht nieder! Entziehen Sie 
mir nicht Ihre Hand! Jetzt, jetzt in dieser 
Stunde müssen Sie mir sagen, ob Sie mich 
lieb haben."

M it sanfter Gewalt zog er die nur leicht 
Widerstrebende in seine Arme und bedeckte 
ihre rothen Lippen mit stürmischen Küssen. 
Glückselig lag sie in seinen Armen. Alles 
um sie her war vergessen. Da ertönte der 
schrille Klang der Hausglocke. Ella entriß 
sich den Armen des Geliebten, eilte an das 
Fenster und blickte hinaus, sah aber nur 
noch, wie Tante Lore und Fredda in Be­
gleitung des alten Bergmanns i« der 
nächsten Seitenstraße verschwanden.

„Sie sind fort," flüsterte sie.
„Um so besser," jubelte John Lee auf 

und zog die Geliebte wieder in seine 
A rm e.-------

Der kurze Weg bis zur „Krone", vor 
deren Thür der Wagen des Försters von 
..Glück auf" wartete, war rasch zurückgelegt. 
Fredda hatte kein Wort mehr gesprochen, 
aber die Tante Lore ließ sich von dem 
alten Mertens genau erzählen, wie es 
Frederigo ging.

„Ach Fräulein," meinte der Bergmann, 
ihre Nichte hat ja wohl ganz recht, daß sie 

nicht mitgekommen ist, es kann doch nichts 
mehr helfen, und wenn wir nach „Glück auf" 
kommen, wird der arme, junge Herr wohl 
schon ausgelitte« haben.

zerquetscht, der Arzt meinte, daß er mehrere 
Rippen gebrochen habe, auch einen Bein­
bruch hat er davongetragen und am Kopfe 
schwere Verletzungen. Er ist übel zugerichtet. 
Das Fieber schüttelt ihn und sein Kopf 
fliegt von einer Seite zur anderen. Und 
doch, Fräulein, sind andere noch schlimmer 
daran als er."

„Vorwärts, vorwärts!" keuchte F. edda. 
„Wir dürfen nicht zu spät kommen! '

In  gewaltsamer Anstrengung hielt sie 
sich aufrecht, unterdrückte die Thränen und 
preßte das wehe Aufschluchzen ihres Herzens 
zurück.

Vorwärts eilte sie, sodaß der alte Berg­
mann und Tante Lore kaum zn folgen ver­
mochten; vorwärts eilte sie in fieberhafter 
Hast, obgleich sie jeden Augenblick zusammen­
zubrechen drohte. O, wie bereute sie jetzt, 
den Brief Frederigos, welchen sie während 
der Krankheit ihrer Mutter erhalten hatte, 
nicht beantwortet zu haben. Jetzt vermochte 
sie sich alles zu erklären, den scheinbare« 
Treubruch Frederigos, die Falschheit EllaS 
ihr gegenüber und die Treulosigkeit ihrer 
Kousine gegenüber Frederigo, der doch nur 
durch Ellas schlaue und koketten Ränke seiner 
ersten Liebe entfremdet worden war. 
Deutlich lag jetzt vor ihren Augen das ver« 
flossene Jah r da, das sich so ganz anders 
hätte gestalten können, wenn sie selbst nicht 
so zaghaft in ihrer Liebe gewesen wäre» 
So trug auch sie einen Theil der Schuld a« 
dem entsetzlichen Geschick Frederigos!

Das Gasthaus war erreicht. Der leichte 
Korbwagen des Försters mit zwei kräftige« 
Braunen bespannt, stand schon zur Abfahrt 
bereit. Zwei weinende Frauen, welche ihr«

._„ ^   ̂ verwundeten Männer aufsuchen wollte«^
Die Brust ist ihm saßen tief zusammengesunken auf dem Wagen.



auf dem Wege der Regelung sei. Die briti­
schen Beamten hegen indes das Vertrauen, 
daß hiermit die Aussichten auf eine Ver­
ständigung nicht vernichtet seien. In  allen 
diplomatischen Fragen ist man aber geneigt, 
die Nachrichten als sehr ernste zu behandeln. 
Es wird erklärt, daß s c h a r f e  D i f f e ­
r e n z e n  zwischen dem e n g l i s c h e n  und 
dem d e u t s c h e n  A u s w ä r t i g e n  A m t  
bezüglich der Abreise der Kommission am 
19. April beständen. England habe neue 
Einwendungen so verwickelter Art erhoben, 
daß dieselben nicht auf telegraphischem Wege 
verhandelt werden konnten. Deutschland halte 
sich unter diesen Umständen für berechtigt, 
mit der Ernennung seines Kommissars noch 
zurückzuhalten. Die ganze Samoafrage 
schwebt gegenwärtig nicht zwischen den drei 
Mächten, sondern zwischen England und 
Deutschland. (Das treibende Zwietrachts­
Element ist überhaupt von Anfang an Eng­
land gewesen. — Schriftleitung.) Die Nach­
richten aus Samoa wurden von der ameri­
kanischen Regierung und den Departements 
nahezu mit Bestürzung aufgenommen. Die 
höheren amtlichen Kreise weigerten sich, über 
die Sache zu sprechen.

N ew  Y o r k ,  13. April. Der deutsche 
Botschafter theilt mit, daß er zwar gegen die 
Vertreibung der provisorischen Regierung in 
Apia und die Krönung des Königs Tann 
protestirt, dagegen keine Beschwerde über die 
angebliche Beleidigung der deutschen Flagge 
erhoben habe, weil alle bisherigen Nach­
richten anscheinend fal sch seien. — In  einer 
Unterredung mit einem Vertreter der »Asso­
ciated Preß* in London sagte der amerikani­
sche Botschafter bezüglich der gegen die 
Deutschen in Samoa erhobenen Anklage des 
Verratys, daß sich in den aus Samoa ein- 
getroffenen Nachrichten k e i n e  B e s t ä t i ­
g u n g  für die Behauptung findet, daß Deutsch­
land in die neuesten Vorfälle verwickelt 
sei. — Eine Meldung aus Washington be­
sagt: England dürfte, wenn es nöthig sein 
sollte, das Anerbieten Neu-Seelands an­
nehmen, ein Regiment Soldaten nach Apia 
zu entsenden. Nichtsdestoweniger sind die 
Mitglieder des Kabinets in Washington der 
Ansicht, daß keine Veranlassung zu einer so 
erregten Stimmung vorliege. Die 
deutsche Regierung habe sich während 
des spanisch - amerikanischen Krieges den 
Bereinigten Staaten gegenüber nicht un­
freundlich gezeigt. Unter diesen Um­
ständen seien die Vereinigten Staaten nicht 
geneigt, schon im Voraus anzunehmen, daß 
Deutschland allein für die Wirren auf Samoa 
verantwortlich sei.

Die hiesigen Abendblätter geben über die 
letzten Vorfälle in Samoa noch kein Urtheil ab.

L o n d o n ,  13. April. Bei Besprechung 
des Vorfalles auf Samoa sagt „Daily News*, 
daß die internationale Kommission zur Rege­
lung der Samoa - Angelegenheit möglichst 
schnell ernannt werden möge, damit ähnliche 
Vorfälle vermieden würden. »Daily Tele­
graph* sagt, seit dem Unabhängigkeitskriege 
sei es dar erste M al. daß englische und 
amerikanische Seeleute und Soldaten Seite 
an Seite im Kampfe gegen einen gemein­
samen Feind gefallen sind. Die englische 
und die amerikanische Regierung könnten den

Noch einmal umarmte Fredda Tante Lor, 
dann sprang auch sie in den Wagen un 
rief dem Kutscher zu, so rasch er könne 
zu fahren.

»Keine Furcht, Fräulein,* entgegnete de 
Kutscher. „In  zwei Stunden find wir n 
»Glück auf.* Dann klatschte er mit de 
Peitsche, die Rosse zogen an, und dahin floi 
das leichte Gefährt der Unglücksstätt 
entgegen.

XIV.
Abseits von den Gruben der Silberhütt 

lag am schattigen Waldesabhang das Forsthav! 
»Glückauf*. ES war ein einfaches, abe 
geräumiges Gebäude, welches, von einen 
großen Garten umgeben, wie geschaffen wa 
zur Aufnahme der verletzten Bergleute 
zumal mehrere Zimmer, welche der Förste 
sonst an Sommergäste zu vermiethen pflegte 
»er standen. I n  den Hüttengebäuden selbs 
^ E .a u c h  wohl Platz für die Verwundete, 
^ 's e n .  aber das Geräusch der Pochwerk 
und der Maschinen hätte die Kranken doä 
A  I^hr gestört. Deshalb hatte der Knapp 
schaftsarzt dre Ueberführung der schwe 
Verletzten nach dem Forsthause angeordnet 
Wahrend dre leichter Verwundeten ihre, 
Familien zur Pflege übergeben waren. De 
alte Förster Weinhardt hatte gern sei, 
Haus der Hkittenverwaltung zur Verfügn«! 
gestellt, wenn auch die Frau Försterin An 
sangs ein bedenkliches Gesicht dazu ge 
macht hatte.

Als die brave Frau indessen die bluten 
den und zerrissenen Körper der Unglückliche, 
sah. hatte das Mitleid bei ihr die Oberhan! 
gewonnen, und sie war die sorgsamst 
Pflegerin der Verwundeten.

(Fortsetzung folgt.)

Thronkandidaten nicht anerkennen, welcher 
für den Tod der Offiziere und für die Ver­
stümmelung der Leichen derselben verant­
wortlich sei.

Der »Morning Post* wird aus Washing­
ton gemeldet, das Marinedepartement habe 
Depeschen des Admirals Kautz erhalten, 
welche den Zwischenfall auf Samoa be­
stätigen.

Nach einem Telegramm aus Sydney er­
hielten das britische Kanonenboot »Goldfinch* 
und der Kreuzer »Wallaroo* Befehl, nach 
Samoa zu gehen.

W a s h i n g t o n .  13. April. Marine- 
sekretär Long erklärte, die Vereinigten 
Staate» seien in Samoa hinreichend ver­
treten, falls nicht weitere wichtige Ereignisse 
eintreten. Admiral Kautz habe keine Ver­
stärkungen verlangt, jedoch seien außer Leut­
nant Hughes» welcher den getödteten Marine­
offizier ersetzt, noch drei Offiziere beordert 
worden, sich mit dem nächsten Postdauipfer 
nach Samoa zu begeben.

Am Mittwoch Abend hatte der englische 
Botschafter in Berlin eine längere Unter­
redung mit Herrn v. Biilow. Ueber dieselbe 
erstattete Herr v. Bülow noch am selben 
Abend nach der Vorstellung im Schauspiel- 
hause dem Kaiser Bericht.

Die beim Reichstage gestern, Donners­
tag, eingebrachte S a m o a - J n t e r -  
p e l l a t i o n  lautet: »Ist der Herr Reichs­
kanzler bereit, über die Vorgänge vor und 
auf Samoa, sowie über die von der Regie­
rung getroffenen und beabsichtigten Maß­
nahmen Auskunft zu geben? Graf Arnim, 
Dr. Lehr, Dr. v. Levetzow, Schwedler*. 
Die Interpellation ist demnach von Ver­
tretern der Konservativen, der Reichspartei, 
der Nationalliberalen und des Zentrums 
ausgegangen. In  der ursprünglichen Fassung 
der Interpellation war von »schwer ver­
letzten deutschen Interessen* die Rede. Nach 
Fortlassung dieses PassuS haben auch Ver­
treter der beiden freisinnigen Parteien die 
Interpellation unterschrieben. Dieselbe wird 
bereits morgen, Freitag, auf die Tages­
ordnung gesetzt und durch den Staatssekretär 
im Auswärtigen Amt von Bülow beant­
wortet werden.

Politische Tagesschau.
Der nationalliberale »Hann. Kour.* tritt 

für ein neues F l o t t e n g e s e t z  ein, welches 
die Vermehrung der Kriegsschiffe noch weiter­
hin beschleunigt. Man wende nicht ein, daß 
unsere Werften nicht im Stande seien, noch 
mehr Schiffe zu bauen. Dann errichten wir 
eben mehr Werften, so viele, als nöthig sind. 
Noch hinfälliger ist der Einwand, daß es uns 
an Offizieren und Mannschaften fehlen würde. 
Die Begeisterung für die Flotte ist in 
Deutschland so groß, daß sich die Dienst­
pflichtigen aller Stände immer mehr zur 
Marine drängen. — Die freikonservative 
„Post* schreibt mit Bezug auf die beab­
sichtigte Interpellation unter der Ueber- 
schrift »Thaten, nicht bloß Worte für Samoa!*: 
Der Reichstag könnte und sollte, um die 
Stellung der Regierung zu stärken, einen 
noch ungleich wirksameren Schritt unter­
nehmen, als bloß zu dokumentiren, daß der 
Reichstag hinter der Regierung steht. So 
schwer die Stimme der Vertretung des 
deutschen Volkes auch in die Waagschale fällt, 
so steht doch zu befürchten, daß bei so 
realistisch denkenden Völkern, wie Engländern 
und Amerikanern, eine Erklärung des Reichs­
tages von mehr platonischer Bedeutung nicht 
hoch genug bewerthet werden wird, um die 
beabsichtigte Wirkung voll zu erzielen. Un­
gleich mehr Gewicht würde das Votum sicher 
haben, wenn es dahin ginge, der ReichS- 
regierung alsbald den vollen Betrag der nach 
dem Flottengesetz in bestimmten Jahresraten 
zu verwendenden Kosten für die Durchführung 
des Flottenplanes zur Verfügung zu stellen, 
damit der Ausbau unserer Flotte so be­
schleunigt werden kann, wie dies die Leistungs­
fähigkeit der deutschen Werften nur irgend 
gestattet. Darüber kann kein Zweifel be­
stehen, daß die Stellung Deutschlands in 
allen Streitfragen überseeischer Natur eine 
ungleich stärkere sein wird, sobald es über 
eine Schlachtflotte verfügt, wie sie in dem 
Flottengesetze vorgesehen ist, und daß dem­
zufolge die beschleunigte Durchführung des 
Flottenbauplanes von höchstem Werthe für 
unsere Interessen zur See ist. Ebensowenig 
wird man bei der Entwickelung der Energie 
und Elastizität des deutschen Schiffsbaues 
nicht daran zweifeln können, daß wir in der 
Lage fein würden, die in dem Flottengesetze 
vorgesehenen Schiffsneubauten vor dem Jahre 
1904 zum Abschluß zu bringen. Die Reichs- 
regierung ist durch die Zusage, welche sie 
bei Berathung des Flottengesetzes abgegeben 
hat, an den in diesem vorgesehenen Bau- 
und Finanzplan gebunden. Bon ihr kaun 
daher die Initiative zu einer Beschleunigung 
der Schiffsbauten nicht ergriffen werden, 
wobl aber ist der Reichstag in der Lage.

die Regierung von dieser Zusage aus seiner 
Initiative heraus zu entbinden und so die 
Möglichkeit zu gewähren, unsere Rüstungen 
zur See so rasch zu beendigen, wie dies im 
nationalen Interesse dringend geboten ist. 
Dem Reichstage bietet sich so die Gelegen­
heit zu einer That von hoher nationaler 
Bedeutung; er kann zeigen, daß er von dem 
Maße deutschen Nationalbewußtseins und 
patriotischer Opferfreudigkeit erfüllt ist, welches 
er besitzen muß, um als würdige Vertretung 
des unter dem Kaiserthum der Hohenzollern 
geeinten deutschen Volkes gelten zu können. 
Denjenigen Parteien endlich, welche Schuld 
au der langen und unheilvollen Vernach­
lässigung unserer kriegerischen Rüstungen zur 
See tragen, würde auf diese Weise die 
Möglichkeit geboten werden, wenigstens 
einigermaßen wieder gut zu machen, was sie 
in der Vergangenheit verschuldet haben. Sie 
sollten und müßten in erster Reihe die 
Initiative zu einem solchen Vorgehen des 
Reichstages ergreifen. Wir hoffen und ver­
trauen, daß die Vertretung des deutschen 
Volkes der großen Aufgabe, welche ihr in 
diesem Augenblicke gestellt ist, in patrioti­
scher Opferfreudigkeit sich voll gewachsen 
zeigen wird.

Zur Wa h l  i m 2 -B e r lin e r  Rei chs t ag s- 
w a h l k r e i f e  schreibt die »Post*: Daß die 
Sozialdemokraten im zweiten Berliner Wahl­
kreise bereits im ersten Wahlgange gesiegt 
haben, ist außerordentlich bedauerlich, aber 
sehr erklärlich. Nach dem Verhalten der 
freisinnigen Volkspartei innerhalb und außer­
halb der parlamentarischen Versammlungen 
war es eine schwere Aufgabe für konservative 
oder sonst national gesinnte Wähler, einem 
Kandidaten der freisinnigen Volkspartei ihre 
Stimme zu geben. Noch erschwert wurde 
diese Aufgabe dadurch, daß der freisinnige 
Kandidat der fortschrittlichen Mehrheit der 
Berliner Stadtverordnetenversammlung ange­
hört, welche durchaus die Märzrevolution 
verherrlichen wollte. Hätte man von frei­
sinniger Seite, statt von vornherein den 
anderen bürgerlichen Parteien die Kandidatur 
Kreitling zu oktroyiren, die Initiative zur 
Verständigung über einen g e m e i n s a m e n  
K a n d i d a t e n  (wie ihn gerade der Freisinn 
in solchen Fällen immer von den rechts­
stehenden Parteien fordert) ergriffen, so würde 
voraussichtlich das Wahlresultat ein anderes 
gewesen sein. Braucht man die rechtsstehen­
den Parteien für die Wahlen, so muß man 
im freisinnigen Lager sich auch entschließen, 
dem entsprechend zu Verfahren. Aber mit 
den Sozialdemokraten um die Wette die 
nationalen Parteien befehden und dann von 
ihnen einfach Heeresfolge bei den Berliner 
Wahlen verlangen, ist ein Vorgehen, welches 
naturgemäß zu einem Mißerfolge führen 
muß. Vielleicht wirkt die jetzige Wahlnieder­
lage der Freisinnigen Volkspartei in dieser 
Hinsicht erziehlich. — Eine Berliner Korre­
spondenz bemerkt noch ebenfalls sehr zu­
treffend: Die Ueberzeugung, daß die Frei­
sinnigen im umgekehrten Falle, wenn also 
ein Konservativer mit einem Sozialdemo­
kratin zur Stichwahl stände, ganz gewiß 
nicht alle ihre Hilfstruppen dem Konservativen 
zur Verfügung stellen, vielmehr zum Theil 
den „Genos s en* i h r e n  Ar m l e i hen 
würden (was schon mehrfach geschehen), schafft 
jene Zurückhaltung, die im Verzicht auf die 
Wahlbetheiligung ihren Ausdruck findet. 
Der Freisinn sollte aus der letzten Wahl die 
Lehre ziehen, nicht in blinder Leidenschaft 
nach rechts hin anzustürmen und mit der 
Sozialdemokratie zu liebäugeln. Aus solchem 
Verhalten erwächst eine Abneigung der 
nationalen Wählermassen, die in der Stunde 
der Gefahr auch durch die konservative P a r­
teileitung sich nicht meistern läßt.

Dem Vernehmen nach schweben gegen­
wärtig Erwägungen innerhalb der Regie­
rung, welche sich auf die Förderung der 
i n n e r e n  K o l o n i s a t i o n  durch Ver­
wandlung unwirthschaftlicher Latifundien in 
mittlere und kleinere landwirthschaftliche Be­
sitzungen beziehen. Die Erwägungen haben 
zu dem Entschluß geführt, die von anderer 
Seite vorgeschlagene Ausdehnung der An- 
siedelungs - Kommission für Posen und West- 
preußen auf andere Provinzen unter ent­
sprechender Verstärkung ihrer Mittel nicht 
zu billigen.

I n  den von Mißernte und HungerSnoth 
betroffenen russi schen Gebieten herrscht 
große Sterblichkeit, besonders verbreitet sich 
der Skorbut. Fast der ganze Kreis Stawro- 
pol, sowie der nördliche Kreis Samara sind 
ergriffen, kaum ein Dorf ist verschont. Rothe 
Kreuz-Lazarethe sind nach Möglichkeit er­
richtet. ebenso sind Anstalten zur künstlichen 
Verpflegung der Brustkinder getroffen, da die 
abgezehrten kranken Mütter sie unmöglich 
selbst stillen können. Das Komitee des dort 
arbeitenden Rothen Kreuzes ist durch Ueber- 
anstrengung buchstäblich erschöpft, besonders 
die Speiseanstalten erfordern große physische 
Anstrengung. I n  Petersburg hatte mau den 
schrecklichen Nothstand vertuschen wollen, so-

daß jetzt die Hilfe vielfach zu spät kommt. Im  
Gouvernement Kasan rottet sich das Volk 
bereits gegen die wohlhabenden Bewohner 
aus Heller Verzweiflung zusammen. Der 
Minister des Innern ist «ach jenen Gegen­
den abgereist.

Aus M e k k a  werden 26 Pesterkrankun­
gen gemeldet. ________

Deutsches Reich.
Berlin. 13. April 1899.

— Seine Majestät der Kaiser machte 
heute, nachdem er den Vortrug des S taa ts­
sekretärs von Bülow gehört hatte, einen 
Besuch beim Reichskanzler, um dem Fürsten 
Hohenlohe nachträglich in Person seine 
Glückwünsche zum 80. Geburtstag ans- 
znsprechen.

— Das Kaiferpaar wohnte am Montag 
im neuen königlichen Operntheater dem Gast­
spiel der kaiserlich russischen Hofschauspielerin 
M aria Stzwina mit den Mitgliedern des 
Kaiser Alexandra-Theaters in Petersburg bei. 
wobei wieder Ostrowskys »Wasilissa Melent» 
jewa* zur Aufführung gelangte. Der Kaiser, 
in russischer Uniform, und die Kaiserin er­
schienen mit dem russischen Botschafter v. d. 
Osten-Sacken in der Hofloge. Nach Schluß 
der Vorstellung ließ der Kaiser durch den 
Grafen Hochberg Madame Säwina und 
Fräulein StrawinSkaja (die die Rolle der 
Zarin Anna inne hatte) zu sich in die Loge 
bitten. Der russische Botschafter stellte die 
Damen, denen der Kaiser in herzlichen Worten 
seine Anerkennung aussprach» vor. Besonder­
zeichnete er Madame Säwina aus, der er 
sehr viele liebenswürdige Worte über ihr 
Spiel und ihre Kunst sagte. „Sie haben 
mich,* bemerkte er in deutscher und im 
weiteren Verlaufe des Gesprächs in französi­
scher Sprache, „mit einer sehr interessanten 
Schule naturalistischer Darstellung bekannt 
gemacht, ich danke Ihnen sehr. Es war mir 
ein Genuß, Sie gesehen zu haben.* Hierauf 
übergab er ihr ein prachtvolles goldenes 
Armband mit dem kaiserlichen Adler in 
Brillanten. Fräulein StrawinSkaja bekam 
eine Brosche gleicher Art.

— Der Kaiser besuchte am Dienstag das 
Kunstgewerbemusenm, um die werthvollen 
Sammlungeu zu besichtigen, welche Dr. 
Friedrich Sarre von seinen Forschungsreisen 
in Syrien und Persien mitgebracht hat. 
Dr. Sarre hat die ersten Abformungen der 
fassanidischen Denkmäler nach Europa ge- 
bracht.

— Ueber die Stellung des Kaisers zur 
Ostlinie des GrohschifffahrtSwegeS Berlin- 
Stettin hat eine Berliner Korrespondenz eine 
Mittheilung gemacht, indem sie sich für die 
Authentizität ihrer Angaben verbürgte. Jetzt 
geht dem »Berl. Tagebl.* von autorisirter 
Seite dazu folgende Zuschrift zu : „Die Worte 
des Kaisers sind von dem betreffenden Be- 
richterstatter in anderer Weise wiedergegeben 
worden, als sie der Kaiser gesprochen. Jene 
Versammlung trug den Charakter einer ver­
traulichen Besprechung, in welcher allerdings 
das Wohlwollen Seiner Majestät für die 
Ostliuie zum Ausdruck kam.*

— Generaloberst Graf von Waldersee hat 
sich mit feiner Gemahlin «ach den ober­
italienischen Seen begeben. Das P aar ver­
lebt dort in aller Zurückgezogenheit am 
14. d. M. den Tag seiner silbernen Hochzeit.

— Den höheren Marine-Baubeamten ist 
jetzt ein bestimmter militärischer Rang vom 
Kapitän zur See bis herunter zum Kapitän­
leutnant verliehen worden.

— 30 türkische Offiziere haben nach der 
»Franks. Z tg.' am Dienstag Konstantinopel 
verlassen mit der Erlaubniß, zur Vervoll­
kommnung ihrer Studien Dienste in der 
deutschen Armee zu nehmen. Das jetzige 
Kommando ist das stärkste dieser Art» das 
jemals von der Türkei entsandt worden ist. 
Die Gehälter der türkischen Offiziere werden 
von Konstantinopel aus geregelt und belaufen 
sich, abgesehen von den Kindergeldern, auf 
300 bis 450 Mark monatlich. Um keine 
Stockung in den Gehaltszahlungen eintreten 
zu lassen und die jungen Offiziere vor Ver­
legenheiten zu schützen, ist die türkische Regie­
rung verpflichtet, den ganzen Betrag für drei 
Jahre vorher in Berlin zu hinterlegen.

— Die Reichstagskommission für die 
sogen, lor Heintze berieth heute über § 181 b, 
in dem es sich um die Vermiethnng au 
Frauenspersonen rc. handelt. — Nachdem 
eine von Seiten des Zentrums eventl. ein­
gebrachte Modifikation desselben, wonach der 
Schlußsatz lauten soll: »sofern der Mieths- 
zins und die Vergütung für sonstige Leistungen 
das Maß des gemeindeüblichen nicht über­
schreitet*. mit 10 gegen 8 Stimmen an­
genommen war, wurde der so modifizirte 
Paragraph mit Stimmengleichheit abgelehnt.

— Die Reichstagskommission für die 
Znvaliditätsversicherungsnovelle begann heute 
die zweite Lesung der Vorlage, wozu zahl- 
reiche Anträge eingegangen waren. §8 1 
bis S, Festsetzung der Bersichernngspfllcht 
und Ausdehnung der Versicherung durch



Bundesrathsbeschluß, wurden in der Fassung 
der ersten Lesung angenommen. I n  § 3 a  er­
hielt die Bestimmung über die Versicherungs­
pflicht der Auslander auf Antrag des Abg. 
v. Salisch eine Fassung, wonach Auslander, 
welchen der Aufenthalt im Zulande nur für 
eine bestimmte Dauer behördlich gestattet ist, 
der Versicherungspflicht nicht unterliegen, so­
fern die Arbeitgeber die Hälfte der für ein­
heimische gleichgestellte Arbeiter erforder­
lichen Beiträge entrichten.

— Der Kongreß für innere Medizin tra t 
am Dienstag in Karlsbad zu seinem 17. Kon­
greß zusammen.

— Der deutsche Flottenverein hat sich 
binnen Jahresfrist großartig entwickelt. 
Nachdem seine Gründung am 30. April 1898 
erfolgt w ar, beträgt die M itgliederzahl heute 
schon gegen 75000. S o  groß von Anfang 
an das V ertrauen auf die werbende Kraft 
des Vereins w ar, ist es doch noch weit über- 
troffen worden durch die freudige Zustimmung, 
m it der das Volk das nationale Unternehmen 
begrüßte. Gleichzeitig m it dem Erfolge ist 
die Organisation des Vereins vorgeschritten. 
I n  den preußischen Provinzen sind Provinzial- 
Komitees, in den übrigen Bundesstaaten 
Landes-Komitees des Flottenvereins errichtet 
worden. Durch diese wird alles vorbereitet, 
um die große Bewegung in die S täd te und 
Dörfer des ganzen deutschen Reiches zu 
tragen. Wer in den „M ittheilungen des 
Flottenvereins" die fortwährend gesteigerten 
Fortschritte verfolgt hat, deren sich der junge 
Verband rühmen darf, der wird m it Genug­
thuung daraus ersehen haben, daß der natio­
nale Gedanke in unserem V aterlands kräftig 
wurzelt.

Ausland.
Kopenhagen, 13. M ai. D er Kronprinz 

und die Kronprinzessin haben mit dem Prinzen 
H arald und der Prinzessin T hyra heute 
Abend über Korsör und Kiel die Reise ins 
A usland angetreten.

Provinzialnachrlchten.
Marienwerder, 13. April. (Neue Zwangs- 

innungcn.) Bom 15. Ju li  d. J s .  ab werden 
unter Aufhebung der bisherigen Innungen neue 
Zwangsinnungen gebildet: für das Bäcker-,
Konditor- und Pfefferkiichler-Handwerk. sowie für 
das Riemer-, Sattler- und Tapezierer-Handwerk 
in dem rechts der Weichsel gelegenen Theil des 
Kreises Marienwerder. ferner für das Müller­
handwerk in der S tadt Stuhm und den Amts­
bezirken Tefsensdorf, Braunswalde. Rosenkranz. 
Schardau, Dorf Rehhof, Obers. Rehhof, Vorschloß 
Stuhm. Barlewitz. Louisenwalde, Straszewo. 
Watkowkh. Czerpienten. Dt. Dameran. Altmark. 
Krastuden. Kollosomp. Kreises Stuhm. sowie den 
Ortschaften Schulwiese und Weißhof. Kreises 
Marienwerder. mit dem Sitze in Stuhm. endlich 
wird auch eine neue Zwangsinnung gebildet für 
das Maler- und Lackirer-Handwerk im Kreise 
Graudenz.

Dirschau, II. April. (Anlage eines S tadt­
parkes.) Im  Austrage des hiesigen Verschönerungs­
vereins war heute Herr Landschaftsgärtner 
Schnibbe aus Danzig hier. um die Vorbereitungen 
zur Anlage eines Stadtparkes zn treffen.

Baldenburg. 11. April. (APothekenverkauf.) 
Herr Apotheker Döring au s Elbmg hat dre 
hiesige, bisher den Werner'schen Erben gehörige 
Apotheke für 59000 Mk. käuflich erworben.

Königsberg, 13. April. (Den Kreuzottern) 
scheint der heurige gelinde Winter recht gut be­
kommen zu sein. denn unter Strauch und Busch 
m unseren benachbarten Wäldern regt es sich bei 
sonnigem Wetter bereits vielfach. Die M it­
glieder unserer beiden Kreuzotternvertilgnngs- 
vereine haben den gefürchteten Reptilien denn 
auch schon ihren diesjährigen Antrittsbesuch 
gemacht, und einer der Reptilienjäger hat an 
einem einzigen Tage 16 zum Theil ausgewachsene 
Exemplare gefangen. Uebrigens werden die beste» 
und größten Exemplare dieser Schlangenart 
nicht getödtet, sondern gegen Entgelt an die 
Berliner, ja sogar an die Pariser Universität 
gesandt, wo sie zu wissenschaftlichen Zwecken be 
nutzt werden.

Jnowrazlaw, 12. April. (Besitzwechsel.) Herr 
Rittergutsbesitzer Wrzestnski hat sein Rittergut 
Glogowiec an Herrn Rittergutsbesitzer Oehlmann 
und Herr Hauptmann Timm sein Gut in Zdunh 
an Herrn Gutsbesitzer Podlaszewski-Gr.-Opok 
verkauft.
^  Posen. 13. April. (Die „Pos. Ztg.') soll von 
S -rrn  Rittergutsbesitzer v. Hansemann-Pempowo 
angekauft sein.

Lokalnachrichten.
Tborn. 14. Avril 1899.

— ( F ü r d a s  K a i s e r  W i l h e l m - D e n k m a l )  
m Thorn sind bei unserer Geschäftsstelle ferner 
eingegangen: Aus der Sammelliste des Herrn 
Z°"äelsekret8r Behrendt: von Herrn Äff.
zukam t ^ Mark. aus einer Siihnesache 2 Mark. 
2193 8s " n  5 Mk. Bisheriger Eingang im ganzen 
rntgegengenn». Weitere Spenden werden gern

e r ic h t s r a t 'l k " " L  d e s  T i t e l s  A m t S -  
ebt zum ersten »Zustizministerialblatt«

Umtsgerichtsrath « ^ E h u n a  des Titels 
Amtsrichter hervor. E s ^ r e  aufsichtführende 
„Köln. Ztg« bemerkt, in d e r E .  wie die 
werthe Neuerung vor. wokl -»«??ElnebemerkenS-
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schreib er. 
Unterbeanterbeamten, ein höheres Ansehen zu verleihen.

Zugleich liegt in dieser frühen Titelverleihung 
eine Auszeichnung, ein Entgelt für die besonderen 
Mühen und Arbeiten, welche die Führung der 
Dienstaufsicht mit sich zu bringen pflegt, während 
bekanntlich eine besondere dienstliche Zulage, die 
man bereits wiederholt angeregt hat. aus diesem 
Grunde nicht gegeben wird.

— ( Mi l i t ä r i s ch es . )  Zu einer Besichtigung 
des Pionier-Bataillons Nr. 2 am 15. und 17. 
d. M ts. wird heute Abend der Inspekteur der 
1. Pionier-Inspektion. Oberst Creuzinger aus 
Berlin hierselbst erwartet. Zur Theilnahme an 
der Besichtigung am 17. d. M ts. trifft außerdem 
morgen Abend der mit Wahrnehmung der Ge­
schäfte der General-Inspektion des Jngenieur- 
und Pionier-Korps und der Festungen allerhöchst 
beauftragte Generalleutnant Freiherr von der 
Goltz. Exzellenz aus Berlin hier ein. Die Herren 
nehmen im Hotel „Schwarzer Adler« Wohnnng 
und verlassen Montag Abend wieder unsere 
Garnison. Aus Anlaß der Anwesenheit des 
Herrn Generalinspekteurs werden die Festungs­
werke am Sonntag und Montag beflaggt werden.

— (Die königl .  D i r e k t i o n  d e r  R e n t e n -  
bank) für die Provinzen Ost- und Westpreußen in 
Königsberg macht bekannt, daß die Rentenbank- 
Kaffe dem Reichsbank-Giro-Berkehr angeschlossen 
ist. Es können daher Zahlungen an dieselbe auf 
ihr Girokonto bei den Reichsbank-Hauptstellen 
geleistet werden.

— (Die Ge i s t l i chen  der  l u t h e r i s c h e n  
G e m e i n d e n )  gelten nicht als Geistliche im 
Sinne des 8 1 Nr. 3 der Verordnung vom 
23. September 1867 und haben demgemäß auch 
keinen Anspruch auf Befreiung ihrer Besoldungen 
und Emolumente von der Gemeinde-Einkommen­
steuer. So hat das Oberverwaltungsgericht ent- 
Mieden.

— (Vors icht  im  U m g a n g  m i t  T in te ! )  
Man schreibt aus Allenstein: Der Postschaffner 
Elbmck war dieser Tage. mit schriftlichen Arbeiten 
beschäftigt. A ls er die Feder reinigen wollte, 
stach er sich in den Finger. E r drückte die Tinte 
aus, beachtete aber nicht weiter die Verletzung. 
Bald darauf schwoll die Land. dann der ganze 
Arm an, sodatz ärztliche Hilfe in Anspruch ge­
nommen werden mußte. Durch einen operativen 
Eingriff des Arztes wurde zwar die Lebensgefahr 
beseitigt, doch wird Elbnick längere Zeit dienst­
unfähig bleiben.

— (Ueber  e i n e n  E r f o l g  der  N a t u r -  
he i l kunde)  wird aus Löbau, 9. April, berichtet: 
Der Schloffermeister F. in Löbau erkrankte an 
heftigen Schmerzen im Leibe. Siebzehn Tage 
wand er sich laut schreiend auf seinem Schmerzens« 
lager. Der Schmerz war derart, daß die Nach­
barn infolge des Schreiens Tag und Nacht gestört 
wurden. Den beiden behandelnden Aerzten gelang 
es durch Einspritzungen nur immer, auf wenige 
Stunden die rasenden Schmerzen zu betäuben, die 
danach aber jedesmal mit erneuter Heftigkeit auf­
traten. Durch Empfang der Sterbe-Sakramente 
war der Kranke auf den nahenden Tod vorbe­
reitet. Einem in Löbau weilenden Bekannten 
gelang es. durch Dampfkompreffen, welche alle 
10 Minuten erneuert wurden, in wenigen Stunden 
die Gefahr zn beseitigen. I n  kochendes Wasser 
wurde ein 6—8fach gefaltetes Handtuch getaucht 
und ausgewunden in einem Wolltuche auf den 
stark aufgetriebenen Leib des Kranken gelegt. Die 
Schmerzen ließe» sofort nach. und nachdem eine 
Reinigung des Körpers auch auf andere Weise 
erfolgt, die Diät geregelt und laue Theilwaschungen 
vorgenommen waren, stellte sich der langersehnte 
Schlaf ohne jedes Zuthu» ein. Der Kranke 
äußerte am nächsten Morgen: „Ich fühle mich 
vollständig gesund und würde, wenn ich nicht so 
schwach wäre. sofort aufstehen.« Thatsächlich 
konnte der Kranke schon am dritten Lage der 
Behandlung eine Stunde auf dem Sovba sitzend 
zubringen. — Uns ist bekannt, daß hier in Tborn

unseren aus der Gefangenschaft des"Mabdibe.' 

winnen"  ̂ Kommers zu einem Vortrage zu ge

Zurde auf 3. Jahre w ^
^ - N n  fre-gesprochen. 6 Lehrlinge n e?  !i3e-

M a u l -  u n d  K l a u e n  
Ä e n n n d  von Rindvieh. Schafen.
Briek?» Ä„n..?chwel,ien auf den Märkten zu 
Brwsen. Gollub und Schönsee verboten.

Nnd k/Ä' U r  Gericht gestanden haben. Gestern 
!»!is n» Mädchen wieder festgenommen worden. 
^  ^ a l s  beim Betteln in den Häusern
an verschiedenen Stellen gestohlen haben.

"bericht.) polizeilichen Ge- 
v^vhrsam wurden 4 Personen genommen.

DZZNZM
dre Schiffer: Wilh. Wreh, Wilhelm Böge, beide 
leere Kähne von Bromberg nach Thorn; August 
Czarra. Johann Kreß. beide Kähne mit Zucker 
von Wloclawek nach Danzig; Karl Kreß. Kahn 
(Lüfter) mit Zucker von Wloclawek nach Thorn; 
Goga, Marks. Strunk, Feilte, Kruschewitz. Marohn, 
Jenczerski, Wisniewski. sämmtlich Kähne mit 
Feldsteinen von Polen nach Schulitz. — Abge­
fahren ist der Schiffer: Otto Krüger. Kahn mit 
2700 Ztr. Mehl von Thorn nach Berlin.

— (Bom Hochwasser . )  Aus War s chau  
wird telegraphisch gemeldet: Wafferftand der 
Weichsel heute 1?5 Meter (gegen 1.67 Meter 
gestern). __________

russischen Grenze. 12. April. (Todes-

richt aus Frankfurt a. M. dort gestorben. Ran 
stammte aus Darmstadt und fein Vermögen wird 
auf 40 Millionen Rubel geschäht.

Mannigfaltiges.
Arbeiter unter sich begrabend. Der M aurer Miß­
feld ist todt. Zwei Bauarbeiter sind schwer 
verletzt.

( E i n  P e r s o n e n z u g  e n t g l e i s t . )  I n ­
folge Unter-spülung des Bahndammes zwischen 
Rostow und Nowo-Tscherkask ist ein Personen­
zug entgleist. Die Lokomotive, der Postwagen 
und sieben Waggons wurden vollständig zer­
trümmert; zehn Paffagiere und drei Schaffner 
blieben todt. zwanzig andere Personen wurden 
mehr oder weniger schwer verletzt.

( Da s  e r s t e  B i s m a r c k  - D e n k ma l )  in 
Oesterreich dürfte in der S tadt Asch entstehen. 
Es sind bisher hierfür 17 000 Kronen gespendet.

( V e r h e e r e n d e  F l u t e n )  sind, wie ans 
Newhork gemeldet wird, durch den Austritt des 
Flusses Ucllvwstone eingetreten; in Montana 
stehen große Landstriche unter Wasser. Die Eisen­
bahnen sind überschwemmt; Hunderte von Rindern 
sind umgekommen und im allgemeine» ist viel 
Sachschaden angerichtet worden. 12 Personen 
sind in der Hochflut ertrunken und drei werden 
vermißt.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 14. April. I m  Reichstage be­

antwortete S taatssekretär von Bülow die 
S a m o a i n t e r p e l l a t i o n  und betonte 
das Festhalten an der Sam oaakte, deren 
Neuregelung wünfchenswerth fei. E in  Kon­
flikt Kautz - „Falke" fei unbekannt. Deutsch 
land verlangt, daß England dem verhafteten 
deutschen Pflanzer nichts anthue, sofern 
dieser sich entschuldigt. England acceptirt 
die deutschen Vorschläge betreffend die Sam oa- 
kommission. Deutschland nimmt mir eine 
Lösung an, welche das Recht und die 
Interessen Deutschlands ungeschmälert läßt 
und empfindet die unverkürzte Aufrechterhal­
tung der vertragsm äßigen Rechte a ls  natio­
nale Ehrensache.

Berlin, 14. April. Die Wahlkommission 
des Reichstages beanstandete die Wahl des 
Reichstags abgeordneten W örrner.

«reslau. 13. April. Die „Schlesische Zeitung« 
meldet: Von den in den mechanische» Webereien 
in Reichenbach in Schlesien beschäftigten 1607 
Webern. Spulern u. s. w. haben bis heute früh 
835 die Arbeit unter den alten Bedingungen wieder 
aufgenommen. Die übrigen 772 fordern für den 
Fall des Wiederantritts der Arbeit Straferlaß. 
Die Fabrikbesitzer wollen sich auf keine Ver­
handlungen mehr einlassen.

Hamburg. 13. April. Der aus der Tiefser-Ex- 
peditionbefindlicheDampfrr„Baldivia« ist Donners 
tag wohlbehalten in Suez angekommen.

Dresden, 13. April. Aus Anlaß der 50jährigen 
Gedenkfeier der Erstürmung der Düppeler Höhen 
brachten über 700 Veteranen dem König in Villa 
Strchlen eine Huldigung dar. wobei dem Monarchen 
eine Stammrolle überreicht wurde, in welcher die 
Namen aller noch lebenden Kämpfer der damaligen 
Zeit eingetragen sind. Nach einem Hoch auf den 
König bewegten sich die Veteranen nach dem nahe­
gelegenen Hotel Duttler in Strchlen. woselbst 
aus allerhöchsten Befehl ihnen ein Frühstück ge­
geben wurde. Kurze Zeit daraus erschien der 
König ebendaselbst und verweilte einige Zeit unter 
den Veteranen, denen der König vor dem Abschied 
mit den Worten: „Auf das Wohl meiner alten 
Kriegskameraden!" zutrank.

Weimar, 13. April. Der berühmte Hallenser 
Augenarzt Professor Dr. Albert Griffe ist hier im 
68. Lebensjahre an Influenza gestorben.

Osnabrück, 14. April. I n  der vergangenen 
Nacht herrschte im westlichen Theil der P ro  
vinz großes Unwetter mit wolkenbruchartigem 
Regen.

Budapest. 13. April. Im  Laufe der Budget 
debatte erklärte heute der Staatssekretär des 
Landesvertheidiaungsministeriums Gromon, daß 
zur Zeit nicht die Absicht bestehe, die ungarische 
Landwehr mit Artillerie und technischen Truppen 
zu versehen, weil dies nicht nöthig und mit zu 
großen Kosten verbunden sei.

Budapest. 13. April. I n  dem Dorfe Czik 
Taplocza sind 200 Häuser mit 400 Nebengebäuden 
niedergebrannt. Bei dem Brande kamen eine 
Frau und zwei Kinder um.

Rom. 13. April. Wie amtlich bestätigt wird. 
sind der Botschafter Graf Nigra, der italienische 
Gesandte im Haag Zannini, der General Zuccari 
und der Schiffskapitän Bianca zn Vertretern 
Ita liens auf der Konferenz im Haag ernannt 
worden.

Cagliari, 13. April. Der König und die Königin 
nahmen eine Parade der Garnisonstruppen ab, 
während sie von der Menge mit begeisterten Zu­
rufen begrüßt wurden. Sie kehrten sodann zu 
Fuß nach dem Palais zurück unter fortwährenden 
Ovationen der Menge. Admiral Fournier mit 
seinem Gefolge begab sich um 11 Uhr in Gala­
wagen. von dem Zeremonienmeister des Königs 
begleitet, nach dem Palais, um dem Könige ein 
Schreiben des Präsidenten Loubet zu überreichen.

Konstantinvpel, 13. April. Ein Jrade ordnet 
die Vermehrung der Civilschulen in Albanien und 
die Errichtung einer niederen Militärschule in 
jedem Sandschak an.

Kairo, 13. April. Kitschener Pascha, welcher 
sich gegenwärtig in Suakin aufhält, kehrt über 
Berber nach Kairo zurück: gegen die Mahdisten 
ist keine Expedition abgeschickt worden.

Gibraltar. 13. April. Das englische Kanal- 
eschwader ist heute von hier nach Sardinien in 
Zee gegangen. Das Geschwader besteht aus 8 

Schlachtschiffen und 6 Kreuzern.
W ashington, 14. April. Der englische 

und der deutsche Botschafter erhielten gestern 
lange Depeschen ihrer Regierungen.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Tend. Fondsbörse: —
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknoten .
Preußische Konsols 3 */, . .
Preußische Konsols 3 ' / » .
Preußische Konsols 3 V , .
Deutsche Reichsanleihe 3V, .
Deutsche Reichsanleihe 3'/,°/«
Westtzr. Pfandbr. 3°/« nenl. U. 
Westpr.Pfandbr.3'/,"/o ,  „
Posener Pfandbriefe 3'/.°/. .

» 4»/
Polnische Pfandbriefe 4'/^ V°
Türk, 1°/« Anleihe 6 . . .
Italienische Rente 4 '/° . . .
Ruman. Rente v. 1894 4°/. .
Diskon. Kommandit-Anthrile 
Harpeuer Bergw.-Aktien . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktien.

Weizcn: Loko in NcwyorkOktb.
S p i r i t u s :  50er loko. . . .

70er loko ................................
Bank-Diskont 4'/, VCt.. LombardzinSfuß 5'/, pLt. 
Privat-Diskont 4'/, pCt. Londoner Diskont 3 PTt,

14.April113.Avril

216-20 216-10
215-85 —
169-45 169-45
91-30 91-50

100-30 100-30
100-30 100-30
91-30 91-50

100-40 100-50
89-50 9 0 -
97-70 97-70
98-20 98-20

101-40 101-30

27-50 27-35
94-50 94-60
92-40 92-40

193-10 193-60
193-60 192-75
127— 127—
85'/« 83'/.

40-00 39-10

B e r l i n .  14. April. (Spiritusbericht.) 70er 
40.00 Mk. Umsatz 150000 Liter.

Thorner Marktpreise
vom Freitag, 14. April-s

B e n e n n u n g
niedr.j höchst. 

P r e i s .
§

W e iz e n ...........................
R o g g e n ...........................
Gerste................................
H a fe r ................................
Stroh (Richt-)...................
L eu ................................ ....
E r b s e n ...........................
K arto ffe ln .......................
Weizenmehl.......................
R oggenm eh l..................
B r o t ................................
Rindfleisch von der Keule
Bauchfleisch.......................
Kalbfleisch.......................
Schweinefleisch . . . .  
Geräucherter Speck . . .
Schm alz...........................
Hanimeifleisch...................
B u t t e r ............................
E i e r ................................
Krebse................................
A a l e ................................
B re s se n ............................
Schleie ............................
Hechte................................
Karauschen.......................
B a rsc h e ............................
Z a n d e r ............................
K a rp fen ...........................
Barbinen...........................
W eißfische.......................
M ilch ................................
P e tro le u m .......................
S p ir i tu s ...........................

„ ldenat). . . .

lOOKilo

50 Kilo

2'/,Kilo 
1 Kilo

»

O
v

Schock 

1 ßilo

1 Liter

00
90
80
10
60

00
60
20

00
60
80
80

60
20

50
30
12
18
20
35

50
20
60
00
00
00
00
00

20
00
10
20

20
20
40

40
80
00
00
80
80
40

60
40

Der Markt war mit Fischen. Fleisch, Geflügel 
und Zufuhren von Landprodukten gut und reich-

Es kosteten: Blumenkohl 30—50 Pfg. 
pro Kopf. S alat 4—5 Pfg. pro Köpf­
chen, Spinat 20—30 Pfg. pro Pfund, Schnittlauch 5 
Pfg. pro 2 Bündchen. Zwiebeln 25 Pfg. pro Kilo. 
Mohrrüben 10 Pfg. Pro Kilo. Sellerie 10 
bis 15 Pfg. Pro Knolle. Meerrettig 20 
bis 30 Pfg. pro Stange. Radieschen 25 Pfg. pro 
3 Bundch.. Aepfel 15 bis 25 Psg. pro Pfund. 
Puten 5.00-6.50 Mk. pro Stuck. Enten 4.00 bls 
4,50 Mk. pro Paar, Hühner, alte 1H0 bis 2.00 
Mk. pro Stück. Hühner, junge 1,20—1,60 Mk. 
pro Paar, Tauben 70 Pfg. pro Paar._________

Merantworttlch für den Inhalt: Heiur. Martmann In Lharn.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag den 16. April 1899. (Misericord.)

Vltstädtische evangelische Kirche: Vorm. 9'/, Uhr 
Gottesdienst: P farrer Stachowitz. Nachher 
Beichte und Abendmahl: Derselbe. — Abends 
6 Uhr Gottesdienst: Pfarrer Jacobi. Kollekte 
für den Kirchbau in Villisaß Diözese Briesen.

Neustädtische evangelische Kirche: Vormittag- 9V, 
Uhr Gottesdienst: Pfarrer Heuer. Nachher 
Beichte und Abendmahl. -  Kollekte für arme 
Konfirmanden der S t. Georgengememde. — 
Nachmittag kein Gottesdienst.

Garnison - Kirche: Borm. 10'/, Ubr Gottesdienst: 
Divisions'farrer Wecke. -  Nachm. 2 Uhr 
Kindergortesdienst: Divisionspsarrer Strauß.

Baptisten - Gemeinde. Betsaal (Bromb. Vorstadt) 
Hofstraße 16: Vorn:. 10 Uhr Gottesdienst. 
Nachm. 4 Uhr Gottesdienst.

Mädchenschule in Mocker: Nachm. 5 Uhr Gottes­
dienst: Pfarrer Heuer. Kollekte für arme 
Konfirmanden der S t. Georgengememde.

Evangel. lutherische Kirche in Mocker: Vorm- SV, 
Uhr Gottesdienst: Pastor Meher.

Evangelische Kirche zu Podgorz: Vorm- 10 Uhr 
Gottesdienst: P farrer Enoemaun. Kollekte 
für die Berliner Stadtmission. — Nachmittag 
2 Uhr Kindergottesdienst: Pfarrer Endemann.

BethauS zu Neffau: Morgens 7 Uhr Beichte und 
Abendmahl: Pfarrer Endemann.

Evangel. Gemeinde Lulkau: Vorm. 10 Uhr Gottes­
dienst. — Vorm. 11'/« Uhr Kirrdergottesdienstr 
Prediger Hiltmann.

Gemeinde Ottlotschin: Nachm. 2 Uhr Gottes­
dienst.

Schule zu Holland. Grabia: Vorm. S'/» Uhr 
Gottesdienst.

Gemeinde Grembotschin: Vorm. 6 Ubr Gottes­
dienst. Vorm. 10 Uhr Gottesdienst inLeibitsch: 
Pfarrer Lenz. __________

Enthaltsamkeit - Berti« zum „Blauen Kreuz« 
(Versammlungssaal Bäckerstraße 49. 2. Ge­
meindeschule). Nachm. 3V. Ubr: GebetS-Ber« 
sammlung mit. Bortrag: Vorsitzender deS



Die Geburt e in e s  S o h n e s  
zeigen hocherfreut an

T horn den 13. April 1899
Königl. Reg.-Baumeister vocko 

und F ra u  L r o tv
geb. kogviräank.

Bekanntmachung.
Eine liegende Dampfmaschine, zirka 

4 —6 Pferdekräfte, sowie eine Tief­
brunnen-Pumpe soll

am 25. April d. J s .
vormittags 12 Uhr 

im hiesigen Schlachthause meistbietend 
zum Verkaufe gelangen.

Die Bedingungen sind daselbst ein­
zusehen.

T horn den 13. April 1899.
Der Magistrat.

Polizei-Bericht.
Während der Zeit vom 1. bis Ende 

M ärz 1899 sind 11 Diebstähle, 2 Be- 
trügereien, 1 Körperverletzung zur 
Festellung, ferner in 47 Fällen lieder­
liche Dirnen, in 6 Fällen Obdachlose, 
in 7 Fällen Bettler, in 15 Fällen 
Trunkene zur Arretirung gekommen.

1684 Fremde sind gemeldet.
A ls gefunden, angezeigt und bisher 

nicht abgeholt 1 Portemonnaie mit 
1,25 Mark, 1 Portemonnaie mit 13 
Pfennig, 1 silberner Ring, 1 Kompaß, 
1 M ark baar, 10 Pfennig baar, 2 
M ark baar, 1 braungestreistes Um- 
hängetnch, 1 Brille mit Futteral, 
Brückenstraß- 4, 2 T r., 1 M anns- 
Hemde beim Erfatzgeschäft, 1 werth­
loser schwarzer Muff, 1 Zirkel, 1 
Spazierstock, 1 Glacehandschuh, 1 
Holz-Zigarrenspitze, 1 Rahmen mit 5 
scharfen Patronen, 1 Hundehalsband, 
1 Pferdeschwanzriemen, Mauerstraßc 
22, 1 künstliches Zahngebiß, ver­
schiedene Schlüssel, von der elektrischen 
Straßenbahn eingeliefert: 1 Handschuh, 
1 schwarzer Muff mit Taschentuch, 1 
schwarzer Muff, 1 Geldtäschchen, ferner 
eingeliefert: a) von der Königlichen 
Staatsanwaltschaft 3 Portemonnaies 
mit 6 Mark, 5 Mark und 2.85 Mk. 
aus einer Strafsache, sowie 2 russische 
Münzen uno 1,63 M ark baar, b) 
vom Königlichen Amtsgericht 12 
Taschentücher.

Die Verlierer bezw. Eigenthümer 
werden aufgefordert, sich zur Geltend- 
machung ihrer Rechte binnen drei 
M onaten an die unterzeichnete Behörde 
zu wenden.

Eingefunden haben sich 5 Hunde 
verschiedener Rasse und 1 graues 
Huhn.

Thorn den 12. April 1899.
Die Polizei-Verwaltung.

X i l M k i » !

W k l ' s c h e r  B n i l e M l e n .
Konzession. Bildnngsanstalt für 

Kindergärtnerinnen 
in Ikkopn, Schuhmacherstraße 1, p. l.

Gegründet 1867.
Halbjährl. Kursus I. u. H. Kl. I n  

den Lehrplan ist Französisch aufge­
nommen. Um bei der sich immer mehr 
steigernden Anfrage nach Kindergärtn. 
den Wünschen zu entsprechen, wird 
Unterweisung im Maschinennähen und 
Schneiderei gegeben.

Hospitanten können an einzelnen 
Fächern theilnehmen und erhalten 
darüber Bescheinigung. Beginn den 
I I .  A p rik  V I s r a  L o t L e ,  

Vorsteherin.
Eil, fast neues

Damenfahrrad
billig zu verkaufen Konduktstraße 7.

Zeichnungen
auf

P lü s c h s to f f e ,
WMWMt jkin W .

werden ausgeführt von
F r a u  L o L n Ä r s s ,

Neustadt. M arkt 18. 3 T r.
Wegen Umbau des Hauses habe 

ich mein Geschäft nach der
Strolüiiidsttatze 8

verlegt und empfehle:
Täglich frische Milch. 

Meiereibulter, Eier und sehr 
guten Käse.

Butter, Pm nd 1,10 Mk. ^
L .  S s I I n s r . »

Vm>» M U M M »x  
Ilmli vdeil.

Nerkallfsloka!: Zchillttstrilp 4.
Große Auswahl an 

Schürzen, Strümpfen, Hemden, 
Jacken. Beinkleidern, Scheuer­
tüchern, Häkelarbeiten u. s. w.

vorräthig.
Bestellungen auf Leibwäsche, Häkel-, 

Strick-, Stickarbeiten und dergleichen 
werden gewissenhaft und schnell aus-
geführt. Der Vorstand.

kldinger

LilliKsts UeruASguelle kür
iLpsten, Linoleum n. Lliietmdeii.

Ein älteres, sicheres
Reitpferd

billig zu verkaufen eventl. auch auf 
mehrere Wochen zu verleihen. Näh. 
bei N s in v lt ,  Thorn. Brückenstr. 26.

Ein M e i n ,
sowie mehrere Glnsttzer stehen 
täglich zum V e r b o r g e n .

L ! e I r « 1 N ä t  L r . ,  
Fahrradnisderlage,

Thorn, Gerechtestraße 23.

U »  » c h  f H  » e « e s  T m m )
ist billig zu verkaufen Hohestraße 23.

Am ZM
x » » a n t l r t  S 8  e r  I ^ r a t « !

imprägnirtv
2uekvrrüdkN5Amsn,

LIein-IVauLlebsuvr, s  väk. 2 S .
Wsi88s, gftinköpkigs, ve«- 

bv888l'ts, belgigeks
Hobrrükkn-äamsn,

sollte delKiseks abgerieben,
k  «Ue. S S .

V i r x i n i s e l r o i »  

a s .
«M* 8eral!s!lack v,
eo ^ is  » o n » « g .  S o » ,a n  sm pSsdlt

8 W L - 8 M I - K W «

krLM ztrsM .

Breitestraße 37.

I k W H iW M W W
Preiswerth zu verkaufen.

Oberroßarzt 8vkm iai, 
Mellienstraße 55.

Alte und neue

L W ü k v L
werden r e p a r i r t  und a u f p o l i r t  
zu billigen Preisen bei

tte ln rlok , Tischlermeister, 
Mauerstraße 36.

Daselbst kann 1 L e h r lin g  eintreten.

F empfiehlt billigst, um zu 
räumen, ä 4 und 5 Mk., 
Weibchen 75 Pf.

k>. S lL sejevsk i, 
Vrückenftraße 14, II.
«nd U n i f o r m -  
Handschuhe  

in recht haltbarem Leder 
empfiehlt

Hsn-lchuh-Fsdrikant 6. kLUsed. 
Geneigter Beachtung meiner 

Glacä- u. Uniform-Handschuh-Wäscherei 
Schulstrâ e 19 CulmerstrsKe 7.

6
Z M - Willig.
Deutsch-amerikanische Guitar- 

Zitheru kosten bei mir pro Stück 
n u r  1 0  Mark. Stimmen u. Lehr- 
unterricht umsonst, f .  Korsm,

^ ^  ^ Jnftrumeutenmacher,
Baderstr.22v.1.AprilCoppernikusstr.8.

Banplätze
zu verkaufen Hof- und Gartenstraßen- 
Ecke. Näheres Brombergerstr. 98, I.

die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

« x * x * x « x * x  *  X » x » x * x » x *

S

O

Zchtoszeret-derlegung.
Ich  habe meine B a u -  n n d  K unftschlofferer von der 

Mellienstraße nach meiner neuerbauS en  W e rk ftä tte
Thal- und Maldstr.-Gcke»

gegenüber der elektr. Zentrale, verlegt.
Ich  bin jetzt in der Lage, jede in mein Fach schlagende 

Arbeit schnell, s a u b e r und unter billigster Berechnung auszu­
führen. M it der an meine geehrte Kundschaft und Gönner ge­
richteten Bitte mich auch in meiner neuen Betriebsstätte durch 
Aufträge gütigst unterstützen zu wollen, zeichne 

Hochachtungsvoll

Schlossermeister.

rr
Szr

4tz

4^rr
l's ru irp rvo ll-  

^U80ll1N88 
X r. 9

koro8prsell- 
^N8vll1U88 

Is r. 9L « s la v - I c ls e r m a n v
T h o r « , Platz am Kriegerdenkmal.

Znr diesjährige« Lausaiso» 
halte bei billigsten Preisen stets am Lager:
Portland-Eement
Gelöschte« Kalk
KtttckkaUr
R oisv-em ebO
Gips
Uiehtröge

W«- «ü ZmeckDkt«
Thau- und Drmenlkripperr
Chamollesteine
Asphalt

Dachpappen
Isolirplatte«

A«»- ««!> Zmeilsliksei
KaMsfenfliefer»
Theer
K tet-em asse

Carbolineum
Dachpfannen
Nagel

und alle sonstigen Baumaterialien.^
Kusiav Lekei-manr,, Bamnaterialien-Geschäst.

Um tztsUslÄsksl «kß»kt U  u« We »l»

Culmrkstraße Nr. 1
1 Treppe hoch.

4 m a i r ä  U ü I I s r .

» « « « « «

Kliiiarienhähne niij. Kikfttilxgaiijrii
hat zu verkaufen

Herzogliche Rrvlkroerrvaltnng,
Aschenort, Post Ottlotschin.

» 8 .  8 i n i o i i ,
Misabelhstratze S,

empfieklt
ff. gebr. Caffees

» 0,60, 1,20, 1,40, 1,60, 180, 
als besonders preiswerth
großbohnigen, rein­

schmeckenden Caffee ü 1,00 
per Pfund, 

gar. rein Cacav
L 1,50. 1,80, 2,40, - W v  

vorzügl. Vanille- Koch- und 
Speiscehokolade L 0.85. 

Hausens Kaffeler Hafercaeao 
L 1,00 M ark per Packet.

M  Biilherschrkllk
^ ' ° u f e n  gesucht. Anerbieten unter 
„Bücherschrank" an die Geschäftsstelle 
dieser Zeitung.________

Ordentliche Aufwärterin
gesucht Gerechtestraße 30, 1 Tr.,

Hochfeines

Lammfleisch
von

heute ab bis auf weiteres
empfiehlt

/läolpii korotraräl,
______ F  le isch e  r m eist e r .______

krcher. Wiitr Nltllnhr
zu verkaufen. Brombergerstraße 31.

om Abbruch d. städt. Ziegelschuppens 
sind Dachpfannen, Latten re. 

billig zu verkaufen._____ v o u t s r .

F u h r le u t e
zur Anfuhr von Ziegelsteinen su c h t

Bangeschäft N elii-Ivtn.
Ein Schreiber,

Sohn achtbarer Eltern, dem es daran 
liegt, auch gleichzeitig die kaufmännische 
Branche in der Assekuranz und 
Aquisition zu erlernen, kann sich meld. 
in dem Waarenkommissions- und 
Agentur Geschäft bei

k u u l  L o s r e l e v r a k I ,
General-Agentur 

der Lebens-Versicherungs-Bank 
„ K o s m o s "

Schuhmacherstraße 24. 1 Treppe.
K1. Wohnung z. v. M arienstr. 7, l.

M r u »  S v s t v i »
desLehrerinnen-Unterstützungs-Vereins

Dienstag den 25. April, abends 8 Uhr,
in  d e r  A u la  de»  G y m n as iu m « :

D M *  I M
d e -  H e r rn  L a n d ra th  v . S e k ^ e a r ln

„ L i r »  l e L i r a v
B i l le t s  L 1 Mk. in den Buchhandlungen der Herren l.Lmbsvk und 8ekvL rtr.

N i k t o r i a - T h e a t e r .
Heute und folgende Abende:

K o b e n  k k e i k k  erste B e r l i « »  A W t W  u )

VSkilltk-HlöStSk.
Anslrclkn von FpksiÄiitkn rrstei, DlNiges

(8 Damen und 4 Herren)
unter Direktion von «K arle»  « n o p p s ,

K > v L  t r s l s n »  L L n i r » L l t .

(Direktor: 6. 8kvrL svsk!.)

L m  V L L t o r i s .  S a . r t v » .
Sonntag den 16. April 189S :

von  26  K ü n stle rn . S p e z ia l i tä te n  n u r  I  I i n r g e s  (Damen u Herren.) 
Anfang 4, 6 und 8  Uhr.

Sperrsitz 1 Mk., 1. Platz 75 P f., 2. Platz 50 Ps.. Steh- 
vlatz 30 Ps. — Kinder zahlen: Sperrsitz 75 P f., 1 Platz 

50 Ps., 2. Platz 30 Ps., Stehplatz 15 Pf.
V o rv e rk a u f  im Restaurant V iktoriatzirrL en, Vorm. 1 0 —12 Uhr: 

Sperrsitz 75 P f., 1. Platz 60 Pf.. 2. Platz 40 Pf. Kmder zahlen: S perr­
sitz 50 Pf., 1. Platz 30 Pf., 2. Platz 20 P f. Die Direktion.
/ E m p f e h l e  und suchr zu jeder 

Zeit Forst- und W irthschaft- 
«H  beamte, Kommis, Ober- und 
^ -1 / Servirkellner. Köche, Kellner­

lehrlinge, Portier, herrschaftliche 
Diener, Hausdiener u. Kutscher, Knechte, 
Lausburschen, Vögte, G ärtner, S tell­
macher, Schmiede, Lehrlinge jeder 
Branche, Wirthinnen, Stützen, per­
fekte Köchin, Kochmamsell, Jungfern, 
Stubenmädchen für Hotel, S tad t 
und Land, Verkäuferinnen, Buffetfrl., 
Erzieherinnen, Bonnen, Lehrmädchen, 
jeder Branche, Dienstmädchen für 
Landwirthe, alle nur mit guten Zeug- 
nisten. Stellung erhält jeder schnell 
überall hin. Meldungen mündlich 
oder schriftlich.

St. Agent,
_______ Thorn, Heiligegeiststr. 17, 1.

Eine Plätterin,
welche im Glanzplätten von Ober­
hemden, Kragen und Blousen geübt 
ist, wird für eine Wasch- und P lätt- 
Anstalt g e s u c h t .  Anerbieten unter 

v .  an die Geschäftsstelle dieser 
Zeitung erbeten.______________

Schiffer,
zum Ziegelfahren nach Thorn, sucht 
die Ziegelei Antomewo.

tüchtige Arbeiter, stellt jederzeit ein 
und zahlt die höchsten Löhne

1 Kellnerlehrling
verlangt Hotel „Thorner Hof".

Ein H stM im r
kann sofort eintreten bei

« .  M o o l s L .

An «ckMkt HMikm
kann sich melden.

K iek . Nfegnvpg Bäckermeister.

ßii M «M ks U M ».
das kochen kann, wird gesucht

Brombergerstraße 102.

Junges Mädchen,
das Liebe zu Kindern hat, sucht Stellung. 

Brombergerstraße 82, Part., r.
Ein ordentliches, sauberes
Stubenmädchen,

welches gut plätten kann. such t von
sofort Dom. Birkeuau

bei Tauer.
Auswortemädchen

für den ganzen Nachmittag wird von 
der S trick e re i, Gerstenstr. 6, gesucht.

Eine Anfwärteriu
wird von sofort gesucht

Strobandstr. 7. Part

Aufwärterin
von sofort Marienstraße 1, 2 T r., r.

Reinmachefrau
für die Sonnabende vormittags g e- 
s u c h t Heiligegeiststraße Nr. 3.

Pferdeställe und 
Wagenremise zu 

verm. Kl. M ocker, Mittelstr. 3.
<Awei Zimmer. Küche, v. s.z. v. Zu erf.b. 
L )  6 . S k s l s k i ,  Neustadt. M arkt 24.

___Hente,
Sonnabend, 15 April 18SS:

Zilk NiM ihuiig
des

Restaurants
„ZM  HvhkiiBttv"

21 Sriirkeustraßr 21,
ladet alle Freunde und Bekannte ganz 
ergebenst ein

» n  meinem G arten sind 2 gr. Stuben 
a lr  Sommerwohnung z. v, Mocker. 

Lindenstraße 26, F ra u  p » « t ik .

Lose
zur Kömgsberger Pferdelolteri«. 

Ziehung am 17. Mai d. Js., 
ä. 1,10 Mk. zu haben in der 

Geschäftsstelle der L̂twrner Presse*
Die

H M  G em ilW e
der

S t H.tdniis-Kranlttilhilus. 
Gcldlottttie

ist eingetroffen und kann eingesehen 
werden in der

Geschäftsstrlle der »Thorner -reffet

Nr. 2 8 4
Jahrgang 1 8 9 8  kauft zurück
________ die Geschäftsstelle.

Die Beleidigung gegen
Frau Sekrücksr nehme

hiermit zurück._____ 1.. K ru m m .

1 j«M mchn Lmin.
schwarzer Fleck am rechten Auge, ab­
handen gekommen. Gegen Belohnung 
abzugeben Brombergerstr. 33, I , l.

L e r lo r e n  gestern Abend 
W 8 W ?  gegen 9 Uhr S  K lü rk  
S k ijts trre i-G in sa tz  in der Gerstenstr. 
vor dem Hause N r. 6. Ehrlicher 
Finder wird gebeten, die Sachen gegen 
Belohnunq abzugeben Hohestraße 23.1.

Z iite Belohnung!
Eine silberne U h r  mit goldene» 

Kette ist verloren. W iederbringn er« 
hält gute Belohnung.

M a jo r  v o n  « to n n t« » .

Täglicher Kalender.

1899.
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Beilage zu Nr. 88 der „Thoruer Presse"
Sonnabend den 15. Ä p ril 18SS.

Preußischer Sandtag.
Abgeordnetenhaus.

64. Sitzung vom 13. April 1899. 1 U hr..
Am Ministertische: Dr. v. Miguel. Thielen. 

Arhr. v. Hammerstein. Brefeld und Kommissare.
Das Abgeordnetenhaus trug heute die An­

zeichen eines großen Tages. Zwei Stunden 
später als gewöhnlich, nämlich erst für 1 Uhr 
war die Sitzung anberaumt worden» um den 
Fraktionen Zeit zu lassen, in nochmaliger ein­
gehender Berathung die Stellungnahme zum

sodaß auf diese Weise eine KanalveMndung vom

bestehende Kanalverbindungen, vor allem der 
Dortmund-Emskanal benntzt werden soll. so ist 
der Bau mehrerer einzelner Kanale erforderlich,
und zwar b an ^ el^ s. s i c h v o m  Rhein in
der Gegend von S aar bis zum Dortmund-Ems- 
Kanal in der Nähe von Lerne (Kostenaufwand
45298 000 Mk.); . ^

2 um verschiedene Erganzungsbauten am 
Dor'tmnnd-Ems-Kanal in der Strecke von Dort­
mund bis Bevergern (Kostenaufwand 4 067 900 
Mark);

3. um einen Schifffahrtskanal vom Dortmund- 
Ems-Kanal bei Bevergern bis zur Elbe in der 
Nähe von Heinrichsberg unterhalb Magdeburg, 
den sogenannten Mittellandkanal mit Zwerg­
kanälen nach Osnabrück, Minden, Linden. Wülfel, 
Hildesheim. Lehrte. Beine und Magdeburg 
(Kostenaufwand 219419 700 Mark.) Außerdem ist 
eine Zweiglinie nach Braunschweig und Schaum- 
burg-Lippe in Aussicht genommen, falls die be­
treffenden Bundesstaaten die wesentlichsten Kosten 
übernehmen. Die Strecke des Mittelland­
kanals berührt unter anderem die Städte 
Bramsche. Lübbccke. Hannover, Lehrte. Fallers- 
leben. Oebisselde. Calvörde. Neuhaldensleben und 
Wolmirstedt.

Schon lange vor Beginn der Sitzung waren 
S aal und die Tribünen bis auf den letzten Platz 
beseht, auch der Ministertisch füllte sich schnell. 
Das lebhafte Getöse im S aal deutete auf die 
allgemeine Erregung und die Spannung. Mit 
der man den kommenden Berathungen entgegen­
sah. Tiefe Stille folgte dem Stimmengewirr, als 
der Präsident von Kröcher ein leises Glocken­
zeichen gab und dem E i s e n b a h n m i n i s t  er  
T h i e l e n  das Wort zur Einbringung der Vor­
läge ertheilte. Die Vorlage, so führte der Minister 
aus. entspreche dem Programm vom Jahre 1886. 
indem zunächst der Dortmund-Ems-Kanal gebaut 
wurde. Es mag falsch gewesen sein. zuerst diesen 
zu bauen. Betrachtungen hierüber seien im 
gegenwärtigen Augenblick jedoch hinfällig. Als 
»m Jahre 1894 der Dortmund-Rhein-Kanal abge­
lehnt wurde konnte die Regierung nicht im 
Zweifel darüber sein, daß die Ausführung des 
Programms nicht aufgehoben, sondern nur anfge- 
schoben sei. Das besorgnißerregende Gedränge 
mi Eisenbahnverkehr habe in dem indnstnererchen 
Westen zugenommen und Mißstände gezeitigt, dre 
vom ganzen Lande schwer empfunden wurden. 
Schon Minister Mahbach habe im Jahre 1883 
gesagt, daß Kanüle im Westen wünschenswerth 
seien. Leute schon seien die Eisenbahnen nicht 
mehr im Stande, den Verkehr zu bewältigen, die 
geringsten elementaren Ereignisse hätten die 
größten Stockungen im Gefolge, und eine Ab­
wälzung des Güterverkehrs auf die Binnenschlff- 
sahrt fei nothwendig. Kein Land sei für die 
Vcrkehrsentwickelung zu Wasser so günstig, wie 
Preußen, und in keinem Lande sei man auf die 
Vermehrung der Wasserstraßen so angewiesen wie 
in Preußen. Im  weiteren Verlaufe bemühte der 
Minister sich. nachzuweisen, daß die aus den 
verschiedenen Landestheilen und von einzelnen 
Erwerbsstände», besonders von der Landwirth- 
schaft geltend gemachten Bedenke» unbegründet 
seien, daß die neue Kanalvorlage alle» Theilen 
der Monarchie Vortheil bringe, nnd die Kosten 
hierdurch mehr als ausgewogen werden. Der 
Ministerschloß seine Ausführungen mit den Worten: 
„Der Landtag der Monarchie ist vor eine ernste, 
folgenschwere Entscheidung gestellt. Es ist seit 
Verstaatlichung der Privatbahnen kem Schritt 
auf dem Gebiete des Verkehrswesens gethan, der 
sich mit diesem vergleichen ließe. Die S taats- 
regierung sieht in dieser Vorlage eme nothwendige 
Konsequenz und Ergänzung der Verstaatlichung 
der Privatbahnen, sie erwartet von Ihnen erne 
sorgfältige Prüfung und hofft, daß das Ergebnis 
d,-'er Prüfung die Zustimmung zur Vorlage sein 
wird.

 ̂ Abg. G r a f  Kani t z  (kons.): Ich stimme mit 
dem Minister überein. daß die Vorlage eine der 
ernstesten und folgenschwersten ist. Wir werden zu 
Prüfen haben, ob nicht wieder die Landwirthschaft 
dre Kosten der Vorlage zu tragen hat, und wir 
A U en  uns nicht mit dem leeren Versprechen be- 
wl-rn-"' wenn ein Schaden nachgewiesen 
werdest Landwirthschaft schadlos gehalten 
LandAsveÄst -D°s hat man bei Abschluß der 
äessen l S e b ^ ^ ^  si-sagt. aber sehr bald ver- 
bervorragender rechts.) Hat doch ein
mwister von M (auf den Finanz-
tt,an : .Die nächW  ^ ie n d )  den Ausspruch ge- 
Landwirthschast!" Das M . "  ^hören der
sein. sonst wäre man mit vergessenkommen, die die L a n d w ir t d k ^ k ^  "rcht ge-

Ettenbähiwn'verstaatUcht ° sind" Kan?lbanten für 
falsch. I n  Amerika wird derjenige für verrückt

erklärt, der zur Zeit der Schienenwege Kanal­
bauten haben will. und man sagt dort offen, daß 
sich nur die sür den Kanalbau interessiern, die 
am Bau betheiligt sind. (Große Heiterkeit.) Die 
Erfahrungen mit dem Dortmund-Ems-Kanal 
mahnen zur Vorsicht, undh i e r  muß es heißen 
vestigi» terröllt. Wenn die Eisenbahnen den Ver­
kehr nicht bewältigen, können, so baue man neue. 
Die Kapitalsanlage ,n Eisenbahnen verzinst sich 
erfahrnngsmäßia gut. auch wenn die Baukosten 
noch so groß sind. Dagegen wurden wir beim 
Kanalbau fortgesetzt Ausfälle haben. Das E r­
gebniß wäre. daß d e r eine.  K a n a l  ein 
K a p i t a l  von d r e i  M i l l i a r d e n  v e r ­
schl ingen würde .  Er. Redner, könne nicht 
glauben, daß die Landwirthschaft des Ostens durch 
die neue Verkehrsgelegenheit Vortheil haben 
würde, und er könne auch nicht glauben, daß dies 
beabsichtigt sei. sonst hätte man doch nicht die 
Staffeltarife aufgehoben, um einen Preisdruck auf 
die Getreidemärkte des Westens zu verhindern. 
Die Konkurrenz durch ausländisches Getreide 
werde erhöht und der Ärbeitermangel des Ostens 
vergrößert werden. Er. Redner, sei kein Feind 
neuer Verkehrsmittel, aber dieses Projekt biete so 
viele Bedenken, daß er das Haus nur bitten könne, 
die Vorläge abzulehnen- (Lebhafter, fortgesetzter 
Beifall rechts.)

Abg. Schur i ed i ng  (natl.) (auf der Tribüne 
schwer verständlich) erklärt, der Vorlage im 
ganzen zustimmen zu können und nur gegen einige 
Punkte Bedenken zu haben, die sich in der 
Kommission beseitigen lasten würden. Die Land­
wirthschaft sollte nicht gegen die Vorlage stimmen, 
sondern bemüht sein, sich die Vortheile der 
Kanäle zu Nutze zu mache». Die Eisenbahnen 
könnten niemals die Kanäle unnöthig machen; 
mit Eisenbahnen allein könne man den gesteigerten 
Verkehrsansprüchen nicht genüge».

Hierauf wurde die Weiterberathung auf Frei­
tag M ittag 11 Uhr vertagt.

Schluß 4V, Uhr.

getroffenen und beabsichtigten Maßnahmen Aus­
kunft zu geben?

Schluß 5'/. Uhr.

Deutscher Reichstag.
64. Sitzung am 13. April. 1 Uhr.

Am Bnildesrathstiscber von Podbielski.
Bei gut besuchtem Hause setzte der Reichstag 

heute die gestern begonnene erste Lesung der Post- 
taxvorlage fort.

Abg. Fischbeck (fr. VP.). der den Reigen der 
Redner heute eröffnete, bedauerte, daß der S taa ts­
sekretär mit diesem Reformwerk einen Schritt 
vorwärts, einen rückwärts thue. Der fiskalische 
Gesichtspunkt ziehe sich wie ein rother Faden 
durch die Vorlage. Der Opferung der Privat- 
posten könne seine Partei nicht zustimmen, da­
gegen stehe sie dem neuen Postzeitungstarif sym­
pathisch gegenüber, weil die jetzige Gebührenbe- 
mestung zu einer Begünstigung der kleinen billigen 
Annoncenblätter geführt habe.

Nach einer kurzen Erwiderung des S taa ts­
sekretärs v. Podbielski nahm Abg. Dr. Ri n t e l en  
(Ztr.) das Wort. der sich der Vorläge ablehnender 
gegenüberstellte als sein Fraktionsgenoste Dr. 
Marconr vom vorhergehenden Tage. E r erblickte 
in der Ausdehnung des Postregals eine Rückkehr 
zu den Zuständen von 1867. die wohl kaum jemand 
wünschen werde, nnd in der Beseitigung der 
Privatposteu einen kathedersozialistischen Stand­
punkt.

Abg. Dr. O e r t e l  - Sachsen (kons.): Wir
schließen uns dem Antrage des Abg. Dr. S a s s e  
an. die Vorlage an die Budgetkommission zu ver- 
we'seu. N a c h .d e m  bisherigen Gang der Debatte 
schemt das Schiff,eui der Vorlage erheblich über- 
^ E r r u s e i n .  Hoffentlich bringt die Kommissions- 
berathung dre nöthige Erleichterung. Uebertriebene 

Vorlage nicht zum Vor-

(Heiterkeit). Die Ausdehnung 
o..s o k » s k .? ^ ^ " e r t i g t .  auf die Einnahmen 

Städten und Industriezentren, 
werden k » n „ A b h e i l e  löffelweise zugeführt

UM LM SL
» .arationszwang und eine Staffelung der 

Haufigkeltstaxe eingeführt werden. Sollte eine 
^rnrguiig m der Kommission nicht erzielt werden, 

sich empfehlen, diesen Theil aus der 
Vorlage auszuschälen und in einer Sachverständi- 
genrommlssion. zu der auch die Vertreter der 
riemen Provinzpresse zugezogen werden, besonders 
du ̂ hz>,berathen. E r empfehle als Leitsatz
S  ch o n u n g  u n d E r l e i c h t e r u n g  d e r P r o -  
v i n z p r e s s e  i m  K a m p f e  g e g e n  d i e  K o n -  
k u r r e n z  d e r  g r o ß e n  B l ä t t e r ,  d e n n  es  
i e> n i ch t  a n g ä n g i g ,  d a ß  v o n  B e r l i n  
" i i e l n  d i e  ö f f e n t l i c h e  M e i n u n g  g e ­
mach t w e r d e .  Die Welt wird nicht untergehen, 
wenn der neue Postzeitungstarif erst im neuen 
Jahrhundert in Kraft tritt. (Lebhaftes Bravo.»

?Eh «„er weiteren Rede des Abg. Dasbach  
(Ztr >. der die Vorlage grundsätzlich bekämpfte, 
wahrend Abg. W e r n e r  (dtsch.-soz. Ref.) für sie 
eintrat, wurde die Berathung geschloffen und die 
Vorlage an eine Kommission von 28 Mitgliedern 
verwiesen.

Es folgte die erste Lesung des Entwurfs einer 
Fernsprechgebührenordnung. die jedoch nach einer 
einleitenden Rede des Staatssekretärs v. Podbielski 
und einer kurzen Berathung der vorgerückten 
Stunde wegen auf Freitag Mittag 1 Uhr vertagt 
wurde.

An erster Stelle der morgigen Tagesordnung 
steht die von Vertretern sämmtlicher Fraktionen 
eingebrachte Interpellation: „Ist der Herr
Reichskanzler bereit, über die Vorgänge vor und 
auf Samoa, sowie über die von der Regierung

Provinzialnachrichten.
8 Culmsee, 13. April. (Pflichtfcuerwehr. Armen­

unterstützungen.) Die städtische Feuerlösch-Depu- 
tation hat pro Rechnungsjahr 1899 den Herrn 
Schlossermeister Paul Linz zum Spritzenmeister 
der Pslichtseuerwehr ernannt. — Unter dem Vorsitz 
des Herrn Bürgermeisters Hartwich hielt die 
städtische Armen-Deputation heute eine Sitzung 
zur Festsetzung der sür das Rechnungsjahr 1899 
zu gewährenden lausenden monatlichen Armen- 
unterstüungen ab. Es wurden 102 Stadtarmen 
monatliche Unterstützungsbeträge von 2.50 bis 15 
Mark bewilligt. Für derartige Ortsarme hat die 
Stadtgemeinde pro 1899 7200 Mark aufzuwenden, 
ohne die hohen Ausgaben für Kur. Medikamente 
und außerordentliche Unterstützungen, wodurch im 
ganzen 10300 Mark Kosten entstehen.

Konitz, 12. April. (Bierpantscherei) führte den 
Kaufmann und Gastwirth Max Äruski aus Bruß 
heute vor die Strafkammer des hiesigen Land­
gerichts. E r soll in den letzte» 5 Jahren Bier­
neigen mit gutem Bier gemischt und verkauft 
haben. Bruski wurde mit 600 Mark Geldbuße 
oder 10 Tagen Gefängniß und Bekanntgabe des 
Urtheils bestraft.

Elbing. 13. April. (Verschiedenes.) Heute hat 
sich das Komitee für Errichtung eines Kaiser 
Wilhelm-Denkmals konstituirt. Der Kosten­
anschlag für das Denkmal beträgt ca. 75000 Mk.. 
wovon 20000 Mark durch freiwillige Spenden 
bereits aufgebracht sind. Als Bauplatz kommt 
nur der Friedrich Wilhelmplatz in Betracht. — 
Der frühere Oberinspektor von Quittainen. Herr 
Hanke, kaufte die hiesige Obermühle für 58000 
Mark. — Herr Deichhauptmann Wunderlich be­
geht demnächst sein 25 jähriges Jubiläum als 
Mitglied des Elbinger Deichverbandes, dem er 
bereits 22 Jahre als Deichhauptmann vorsteht. 
Ihm  zu Ehre» findet am 27. April in Elbing 
ein Festessen statt. — Vom Blitz, erschlagen 
wurde» am Dienstag Nachmittag bei dem ersten 
Gewitter, das wir in diesem Jahre hatten, Be­
sitzer Deusterbeck aus Tiegenort nnd sein Knecht 
Pawlowski. Beide Ware» mit Pflügen be­
schäftigt. D. hinterläßt seine Wittwe mit fünf 
kleinen Kinder».

Danzig. 13. April. (Verschiedenes.) Herr Ober- 
präsident Exzellenz von Goßler vollendet heilte 
sein 61. Lebensjahr. Es ist das erste Mal, daß 
Herr v. Goßler. seitdem er Oberpräsideut von 
Westprentzen ist, diesen Tag nicht in der Pro- 
Vinzial-Hanptstadt verlebt. Ebenso wird auch die 
Gemahlin unseres Herrn Oberpräsidenten in diesem 
Jahre nicht an ihrem Geburtstage, am 15. April, 
in Danzig weilen. Exzellenz v. Goßler weilt mit 
seiner Gemahlin heute in Breslau, wohin die 
Beamten des hiesigen Oberprästdiums telegraphisch 
ihre Glückwünsche übermittelten. Frau von Goßler 
wird ihren Geburtstag in Berlin feiern. — Die 
schon vor einigen Tagen mitgetheilte Bestätigung 
des Herrn Hinze zum Landeshauptmann der P ro­
vinz Westpreußen ist heute auch beim hiesigen 
Oberpräfidinm eingetroffen. -  Der Kreuzer 
„Bussard", welcher auf der hiesigen kaiserlichen 
Werft einer Grundausbefferung unterzogen werden 
soll. trifft am Sonnabend früh in Danzig ein. Der 
Kreuzer hat sich seit acht Jahren ununterbrochen 
in fremden Meeren befunden.

Allenstein, 13. April. (Die Bäckermeister 
Allensteins) haben mit Rücksicht auf die Erhöhung 
der Arbeitslöhne und der gestiegenen Preise für 
Brennmaterial beschlossen, folgende Preise für 
Backwaaren eintreten zu lasten: Vom 15. April 
ab werden anstatt wie bisher 7 Stück Semmeln. 
Milchbrötchen. Hörnchen. Zwieback u. s. w. 
nur 6 Stück verabfolgt. Jede Zugabe auf Roggen­
brot hört mit diesem Tage auf und ebenfalls das 
bisher übliche Verschenken von Gründonnerstags­
kringeln und Sonntagskuchen. Das Backgeld für 
Blechkuchen, Napfkuchen n. s. w. kostet pro Stück 
10 Pf.. Braten 20. Pf.. Lausbackbrote pro Pfund 
1 Pf. ansgebacken.

Tilsit, 12. April. (Eine selten große Baulust) 
herrscht hier wieder in diesem Jahre. Nament­
lich in der Gegend von Jakobsrnhe, auf dem 
zwischen der Marien- und Königsbergerstraße 
belegen«, Wiesenthal. sind zahlreiche Häuser im 
Bau begriffen; hier entsteht wieder ein ganz 
neues Stadtviertel. Die Landwehrstraße, in 
welcher vor einigen Jahren nur einige vereinzelte 
Häuser standen, wird in diesem Jahre voraus­
sichtlich vollständig bebaut werden. Dieselbe ver­
spricht eine der schönsten Straßen Tilsits zu 
werden. Die Klesselstraße zeigt ebenfalls viele 
Neubauten. Das neue königliche Gymnasium 
und die reformirte Kirche sind im Rohbau fertig. 
Ein großer, schöner Häuserkomplex mit modernen 
Einrichtungen ist in dem zwischen der Master-, 
Garnison-, Kirchen- und Hohen-Straße belegen«, 
Stadtviertel im Entstehen begriffen. Die Grund- 
stückspreise sind hoch.

Posen. 10. April (Für die östliche Linie des 
Berlin-Stettiner Großschiffahrtsweges), hat tue 
Posener Stadtverordnetenversammlung einstimmig 
eine Petition einzubringen beschlossen. Dabei 
erklärte der Oberbürgermeister Witting. er glaube 
sagen zu dürfen, daß der Kaiser die Ostlinie für 
unbedingt nothwendig halte zur wirthschaftlichen 
Erschließung des gesummten Warthe- und Netze­
gebietes und daß diese wirthschaftliche Erschließung 
des Ostens mindestens ebenso wichtig sei. als die 
Entwässerung des Oderbruchs. J e  heftiger die 
Agitation gegen den Mittellandkanal einsetzt, 
desto mehr muß man betonen, daß der Kanal, 
wenn die Ostlinie Berlin-Stettin gebaut wird. 
dem Osten Preußens nur Vortheile bringt.

Posen, 12. April. (Verschiedenes.) Für die 
hiesige Kaiser Wilhelm-Bibliothek opfern nicht 
nur die großen Buchhandlungsfirmen in ganz 
Deutschland, sondern auch andere Personen. 
Eine Summe von je 200 Mark ging ein von 
Herrn Kommerzienrath R. Wolf in Magdeburg- 
Buckau und von Herrn Senator Herm. Hagenah 
in Bremervörde, Herr Franz von Mendelssohn

überwies 500 Mark. Herr Geheimer Kommerzien­
rath Krupp 1000 Mark u. s. w. — Die Posener 
Handelskammer bewilligte 500 bezw. 300 Mark 
zu Vorarbeiten für die Ostlinie des Groß-Schiff- 
fahrtsweges Berlin-Stettin und des Oder-Warthe- 
Kanals. — Das Genostenschaftswesen entwickelt 
sich „in der Provinz sehr günstig; dem Verbände 
gehören nach fünfjährigem Bestehen bereits 274 
Genossenschaften an, obwohl für die Gründung 
neuer Genossenschaften nur wenig gethan werden 
konnte.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. Am 15. April 1659. vor 240 

Jahren, starb als Professor in Königsberg der 
Liederdichter S i m o n  Dach.  I n  seinen Ge­
dichten spricht sich Wärme des Gefühls und 
Wahrheit der Empfindung aus; daneben ist die 
Form gefällig, die Darstellung einfach und frei 
von sprachlichen Härten. Eines dieser gefühls- 
warmen. zu Herzen sprechenden Gedichte ist das 
Lied von der Freundschaft. Zum Volkslieds ge­
worden ist es eines seiner einfachen und doch so 
sinnigen Lieder: „Aeunchen von Tharau". Dach 
wurde am 29. Ju li  1605 zu Memel geboren.

Thor«. 14. April 1899.
— (P e r s o n a lie n .)  Dem Sekretär Milde 

bei dem Amtsgericht in Danzig ist aus Anlaß 
seines 50 jährigen Dienstjubiläums der Charakter 
als Kanzleirath verliehen.

Die Wahl des Gerichtsassistenten Zabielskr 
zum Beigeordneten der S tadt Lautenburg ist be­
stätigt worden. . . .

Dem Marine-Werkmeister a. D. Heinrich Körte 
zu Danzig ist das Allgemeine Ehrenzeichen ver­
lieh«, worden.

— ( V a t e r l ä n d i s c h e r  F r a u e u v e r e i n . )  
I n  der Hauptversammlung am 11. d. M ts. wnrde 
für die Jahresrechilnng. die eine Einnahme von 
4094.41 Mark. eine Ausgabe von 3120.63 Mark 
und einen Ueberschnß von 973.38 Mark ergab, die 
Entlastung ertheilt, der Jahresbericht, der in 
500 Exemplaren gedruckt ist. vorgelegt, der Vor­
anschlag für 1899 in Einnahme und Ausgabe auf 
4027 Mark festgesetzt, an Stelle der durch Verzug 
ausgeschiedenen Frau Sophie Goldschmidt Frau 
Margarethe Asch in den Vorstand neu- und im 
übrigen der bisherige Vorstand wiedergewählt. 
An Unterstützungen sind seit dem 17. Jan u ar 
d. J s .  gegeben: 185.65 Mark baar an 30. Milch 
sür 16.24 Mark an 5. Brot für 1 Mark an 2. 
Kleidungsstücke an 26 Empfänger. 5 Flaschen 
Wein an 4. 2'/, Flaschen Kognak an 2. 2 Glas 
Gelee an 2 Kranke; Lebensmittel in 200 Gaben 
für 151.48 Mark. 268 Anweisungen sür die Volks- 
küche für 40 Mark. Sieben Genesende erhielten 
in wohlhabenden Haushaltungen 196 Mittags- 
tische. Die Vereinsarmenpflegerin machte 269 
Pflegebesuche. An außerordentlichen Zuweudunaen 
gingen bei derselben (Schwester Auguste Sawk)^. 
Tuchmacherstraße 14 I) ein: 149 Mark baar in 19. 
3 Flaschen Wein in I. 2 Glas Gelee in I. ein 
Unterbett und 2 Decken in 1. Kleidungsstücke in 
7 Gaben.

Handel und Verkehr.
Wi c h t i g e s  f ü r  die  n a h e  R e i s e z e i t :  

eine K u r s b u c h - N e u e r u n g .  Als liebliches 
Maienfest sind uns in diesem Jahre die Pfingst- 
feiertage bescheert, und fröhlichen Herzens wird 
Groß und Klein im Dome der Natur sich der 
Erholung weihen. Nur schade, daß auch der 
jubilirende Chor der gefiederten Sänger m«st 
sein Eintrittsgeld erheischt: das Reisegeld. Die 
Begriffe Reisegeld und Kursbuch sind aber wie 
die siamesischen Zwillinge nntr«mbar verbunden, 
denn die Lösung des Problems der Flugmaschine 
ist bekanntlich immer noch nicht gelungen. Ver­
traue» wir uns also nach wie vor dem Dampf­
roß an, das uns auf stählernen Pfaden dem er­
sehnten Ziele zuführt. Die Frage aber: „Mit 
welchen Kosten ist die Reise verknüpft?" war 
bisher nur durch umständliches Nachfragen am 
Bahnschalter rc. zu erledigen. Anders jetzt. Das 
Ende dieses Monats erscheinende und die Sommer- 
fahrpläne des ganzen Deutschland veröffent­
lichende „Storm 's Kursbuch sür's Reich", bietet 
dem Leser eine durch D. R. G. M. 109183 ge­
schützte Neuerung, aus welcher jeder Besitzer 
dieses Kursbuches die Kosten der Eisenbahnfahrt 
leicht ersehen kann. Im  alphabetischen Stations- 
verzerchniß von „Storm's Kursbuch für's Reich 
sind nämlich die Preise für Fahrkarten von 250 
Städten Deutschlands aus nach allen möglichen 
Orten verzeichnet, und zwar die Fahrkartenprelse 
für Personen- und Schnellzuge, die Preise der 
Rückfahrkarte» und des Uebergepacks nebst An- 
qabe der Giltigkeitsdauer der M fahrkarten . 
desgleichen sind die Preise der Militarfahrkarten 
angegeben. Dazu kommt, daß dieses Kursbuch im 
Punkte der Billigkeit geradezu ein Unikum ist: 
bei einem Umfange von fast 600 Seiten im be­
quemen Taschenformat stellt sich der P reis der 
Sommerausgabe von „Storm 's Kursbuch für's 
Reich" nur auf 50 Pf. Diejenigen unserer Leser, 
welche das iuterestante Buch sofort nach dem 
Erscheinen der Sommerfahrpläne zu erhalten 
wünschen, wollen sich unter Einsendung von 50 
Pf. in Briefmarken direkt an die Verlagsfirma 
C. G. Röder, Leipzig oder an die nächste Buch­
handlung wenden.

Mannigfaltiges.
( E r s c h o s s e n )  hat sich in der Nacht zu 

Donnerstag in Berlin im Friedrichshain auf dem 
Lindenberge der aus Frankreich gebürtige fünf- 
unddreißigjährige Doktor der Philosophie Alfred 
I . ,  welcher sich in Berlin aufhielt, um musikalische 
Studien zu betreiben. Er war sofort todt; dre 
Leiche wurde nach dem Schauhause geschafft. 
Der Verstorbene lebte indurchaus geregelten Ver- 
mögensverhkiltnifsen. Hochgradige Neurasthenie 
und Melancholie dürften allein der Grund zu 
dem Selbstmorde sein.



( D a s  b e d a u e r n S w e r t h e  O p f e r  e i n e s  
S c h w i n d l e r s )  ist die Baronin v. Tucholka m 
Berlin geworden, über deren Vermögen letzt der 
Konkurs eröffnet worden ist. Der Agent 
Kalevent. welcher sich letzt in Untersuchungshaft 
befindet, hat der Baromn mehrere hunderttmlsend 
Mark abgenommen und ihr nur geringe Mittel 
gelassen. I n  dem Konkursverfahren ;st zur Be- 
schlumaffnna über eine der Baronin zu ge­
währende Unterstützung auf den nächsten Diens­
tag eine Gläubiger - Versammlung einberufen

( D e r  Z u z u g  v o n  D i e n s t m ä d c h e n  
n a c h B e r l i n )  nimmt stetig zu. Es kamen 
vom I. bis 5. April im ganzen etwa 1248 
Dienstmädchen dort an. und zwar aus 
Schlesien 284, Ost- und Westpreußen 259, 
Thüringen 142. Schleswig-Holstein und 
Hamburg 122. Posen 111. Geringere 
Zahlen weisen Pommern mit 97, Sachsen 
mit 85, die Mark Brandenburg mit 81 
Mädchen auf. Der geringste Zuzug kam 
aus Braunschweig, denn von dort waren 
nur 25, aus Hannover und Mecklenburg 
kamen endlich nur je 21 Mädchen nach 
Berlin.  ̂ ^

( A u s  F u r c h t  v o r  d e r  H o c h z e i t )  
ist der Arbeiter I .  aus Berlin verschwunden. 
Z. war mit der Tochter eines Handwerkers 
verlobt und auch bereits aufgeboten. Es 
sollte nun die Hochzeit sein. Der junge 
M ann ist jedoch, weil ihm der Heirathsplan 
leid geworden war, seit 14 Tagen verduftet.

( I h r  J u n g e . )  Eine heitere Szene spielte 
sich Montag Mittag in der Jnvalidenstraße in 
Berlin vor dem Stettiner Bahnhöfe ab. Ein 
altes Mütterchen ging laut weinend und jam­

mernd die Straße auf und ab. Auf Befragen, 
was ihr denn eigentlich passtet sei, gab sie 
weinend zur Antwort, sie sei hier auf der Durch­
reise begriffen, habe mehrere Einkäufe gemacht 
und dabei ihren Jungen verloren. Trotz eifrig­
sten Suchens könne sie ihn nickt wiederfinden 
Viele Passanten suchten das alte Mütterchen 
damit zu trösten, daß sich der arme Junge viel­
leicht schon anf dem Polizeirevier befinde. End­
lich nahmen sich zwei feingekleidete Damen des 
immer lauter um ihren Jungen jammernden 
Mütterchens an und waren eben im Begriff, mit 
der Greisin nach dem nächsten Polizeirevier in 
der Tieckstraße zu gehen, da trat plötzlich em des 
Weges kommender etwa 35jähriger. voilbartiger 
Mann mit den Worten hinzu: „Aber Mutterkm. 
ick suche Dir schonst überall, wo bist Du denn 
blos geblieben?" — ,.Ach Jott, ach J o tt. 
schluchzte das Mütterchen, . „da ,s  ,a mein 
A ngel" . . . Unter allgemeiner Heiterkeit der 
Zuschauer klärte sich nun die ganze Sache auf. 
Aber das Mütterchen nahm ihren „Jungen letzt 
fest am Arm und steuerte mit ihm dem Bahn- 
Hofe z«, damitsie ihnnichtwieder vertierten konnte.

( D a s  E h r g e f ü  hl.) Die „Post" berichtet: 
Zu ihrem Manne ist nach einer mehr als zwei­
jährigen Abwesenheit die Frau des Gastwirths 
B. aus dem Frankfurter Viertel in Berlin 
zurückgekehrt. Was die junge Frau nach kurzer, 
glücklicher Ehe zum Verlassen ihres Mannes be­
wog. war keine Liebesgeschichte, sondern ge­
kränktes Ehrgefühl. Dem Gastwirth war eine 
größere Summe in Werthpspieren abhanden ge­
kommen, und er ließ durchblicken, daß er den bei 
ihm wohnhaften Vater seiner Frau, einen ver­
armten Handwerksmeister, im Verdacht hatte, 
den Diebstahl begangen zu haben. Frau B. wies 
die Verdächtigung ihres BaterS mit Entrüstung 
zurück, und es kam zwischen ihr und ihrem 
Manne zu einer heftigen Szene, deren Folge 
war. daß Frau B. bald darauf unter Mitnahme 
ihres Kindes aus dem Sause verschwand. I n

der That stellte sich die Unschuld des verdächtig­
ten alten Mannes heraus, ein Hausdiener des 
Gastwirths gestand selbst den Diebstahl ein. Alle 
Nachforschungen nach Frau B . blieben vergebens. 
Sie war zu einer entfernten Verwandten nach 
Süddeutschland gezogen und ernährte sich durch 
ihrer Lände Arbeit. Da starb ihr Kind. und der 
Schicksalsschlag veranlaßte die Frau, ihren Gatten 
wieder aufzusuchen, der die Todtgeglaubte mit 
offenen Armen wieder aufnahm.

( E i n e  v o m  Ung l üc k  v e r f o l g t e  
F a m i l i e . )  Kürzlich sprach das Schwurgericht 
in Antwerpen eine Frau von der Anklage des 
doppelten Kindesmordes frei. Die Unglückliche 
die von ihrem Gatten schwer mißhandelt wurde' 
hatte sich mit ihren beiden unmündigen Kindern 
in den Kanal gestürzt, wobei die Kleinen er­
tranken. Am Sonntag erschoß sich der 22jährige 
Bruder dieser Frau, nachdem er seine ihm untreu 
gewordene Braut durch einen Revolver-schuß ver­
wundet hatte.

( Durch d e n  e l e k t r i s c h e n  S t r o m )  
Wurde um Montag in Werdohl der Obermonteur 
Körner, ein Angestellter der Lenne - Elektrizitäts- 
werke, getödtet. Er wollte eine Störung an der 
Transformatoren - Station in Eiringhausen be­
seitigen. kam mit der Leitung in Berührung und 
erhielt hierbei den tödtlichen Schlag.
Verantwortlich für den Jnhali: Heinrich Wartman» in Thor».

Amtliche Rotirnngen der Danztger Prodnkten- 
Börse

von Donnerstag den 13. April 189S.
Für Getreide. Hülsenfriichte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i z e n  per Tonne von 1000 Kiloar 

inländ. bunt 745 Gr. 158 Mk.. inländ. 
roth 75« Gr. 158 Mk.. transito hochbunt 
und weiß 761 Gr. 127 Mk.. transito bunt 
732-750 Gr. 116-122 Mk.

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714'
W - W  W E  - E S - » , .

E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
weiße 106 Mk.

K l e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 4,05 Mark. 
Roggen- 4.60-4.65 Mk.

Ro h z u c k e r  per 50 Kilogr. Tendenz: stetig. 
Rendement 88° Transitpreis franko Neufahr» 
Wasser 10.35 Mk. inkl. Sack bez..

H a m b u r g .  13. April. Rüböl ruhig, loko 47. 
-  Petroleum ruhig. Standard white loko 6.35, 
Wetter: Schön.

8 I
ß Z

. L  L
L  «  -8

Z H  K
8 Z  .8

u 8 L L

L e - r
^  L  «

L L -

'«-8 
« ZS Z

Z Z S

F' l l All ! >7 I I ItQ ^  <74 ^  ity^  v-t n> <74 <n

L K K KD> > IZ7 >7 >7Z,,
______  ^  V-4

'.LZ

Z
2 - -  
M B  
s _____

A s
8

8  -

L  L :
K Z Z S

Bekanntmachung.
Folgendes ^

Ortsstatnt
tetrrsfend die kaufmännische Fortbildungsschule zu

Thor«.
Auf Grund der 88 120, 142 und 150 der Gewerbeordnung für 

das Deutsche Reich in der Fassung des Gesetzes, betreffend Ab- 
Lnderung der Gewerbeordnung vom 1. Juni 1891 (R.-G.-Vl. S . 
261 flg ) wird nach Anhörung der hiesigen Handelskammer und 
sonstigen Vertreter der Kaufmannschaft hierselbst und unter Zu­
stimmung der Stadtverordneten - Versammlung für den Gememde- 
bezirk Thor» nachstehendes festgesetzt:

8 1-
Alle in dem Gemeindebezirke Thorn sich regelmäßig aufhalten­

den kaufmännischen Gehilfen und Lehrlinge, welche das 18. Lebens­
jahr noch nicht vollendet haben, sind verpflichtet, die hiesige selbst- 
ständige kaufmännische Fortbildungsschule an den festgesetzten 
Tagen und Stunden zu besuchen und an dem Unterrichte theilzu- 
uehmen.

8 2.
Befreit von dieser Verpflichtung sind nur diejenige» Gehilfen 

und Lehrlinge, welche den Nachweis führen, daß sie diejenigen 
Kenntnisse und Fertigkeiten besitze», deren Aneignung das Lehrziel 
der AnftaltUsiAet-.------------
^  Außerdem wird dieser Nachweis als geführt angesehen durch 
Beibringung eines SchnlzeugniffeS. aus welchem hervorgeht, daß 
der Lehrkursus der obersten Klaffe der städtischen Mittelschule zu 
Thorn mit Erfolg durchgemacht ist. oder durch Beibringung eines 
Zeugnisses der Reise für Sekunda, eines Gymnasiums. Real- 
Ghmnasinms. Ober-Realschule oder einer gleichwerthige» Schul- 
Anstalt.

8 3.
Kaufmänuische Gehilfen und Lehrlinge, welche über 18 Jahi 

alt sind. oder in dem Gemeindebezirk weder wohnen noch b 
fchästigt werden, können, wenn der Platz ausreicht, auf ihren 
Wunsch gegen Zahlung des in diesem Statut festgesetzten Jahres­
beitrages von 16 Mark zur Theilnahme am Unterricht zugelassen 
werden. Der Schulvorstand (Kuratorium) bestimmt über die Zu­
lassung solcher Schüler.

Zur Sicherung des regelmäßigen Besuches der kaufmännischen 
Fortbildungsschule durch die dazu Verpflichteten, sowie zur 
Sicherung der Ordnung in der Fortbildungsschule und eines gebühr­
lichen Verhaltens der Schüler werden folgende Bestimmungen er­
lassen:

1) die zum Besuche der Fortbildungsschule verpflichtete» Ge­
hilfen und Lehrlinge müssen sich zu den für sie bestimmten 
Unterrichtsstunden rechtzeitig emfinden und dürfen sie ohne 
eine nach dem Ermessen der Ortsbehörde ausreichende Ent- 
schuldigung nicht ganz oder zum Theil versäumen:

2) sie müssen die ihnen als Nöthig bezeichneten Lernmittel in 
den Unterricht mitbringen;

3) sie haben die Bestimmungen des für die Fortbildungsschule 
erlassenen Schulreglements zu befolgen,'

4) Ak müssen in die Schule in reinlicher Kleidung kommen;
5) sie dürfen den Unterricht nicht durch ungebührliches Be­

tragen stören und die Schnlntensilien und Lernmittel nicht 
verderben oder beschädigen;

6) sie haben sich auf dem Wege zur Schule und vor der Schule 
redes Unfugs und Lärmens zu enthalten.

Zuwiderhandlungen werden nach 8 150 Nr. 4 der Gewerbe- 
ordnung in der Fassung des Gesetzes, betreffend die Abänderung 
der Gewerbeordnung vom 1. Juni 1891 (N.-G.-Bl. S . 287) mit 
Geldstrafe bis zu 20 Mark oder im Unvermögensfalle mit Hast 
bis zu drei Tagen bestraft, sofern nicht nach den gesetzliche» Be­
stimmungen e,ne höhere Strafe verwirkt ist.

8 5.
.. Eltern und Vormünder dürfen ihre znm Besuche der kauf- 

chiimnscrn'n Fortbildungsschule verpflichteten Söhne oder Mündel 
nicht davon abhalten. S ie  haben ihnen vielmehr die dazu er­
forderliche Zeit zu gewähren.

8 6.
. .  Die Geschäftsleute haben jeden von ihnen beschäftigten noch 

buht 18 Jahre alten Gehilfen und Lehrling spätestens am 14. Tage, 
ne ihn angenommen haben, zum Eintritt in die kauf- 

Wr-r!-»? Fortbildungsschule bei der Ortsbehörde anzumelden und 
in»/« Dage, nachdem sie ihn aus der Beschäftigung ent-
lassen haben, bei der Ortsbehörde wieder abzumelden.
'  Die M aurer, und Tischlerarbeiten

siil sill Mmtuilm
der Schule Schwarzbruch sollen 
an den Mindestfordemden vergeben 
werden. Der Vergebungstermin 
findet am Sonuabend den 22.
A p ril nach m ittag s 2  U h r an der 
Schule zu Schwarzbruch statt. Anfragen 
sind an den Gemeindevorsteher Herrn 
So»»»«  zu richten.

Der Gemeindevorstand.

Sie haben die zum Besuche der Fortbildungsschule Ver­
pflichteten .so zeitig von der, Beschäftigung zn entlassen, daß sie 
rechtzeitig un Unterricht erscheinen können.

8 7.
Die Geschäftsunternehmer haben einen von ihnen beschäftigten 

schulpflichtigen Gehilfen oder Lehrling, der durch Krankheit am 
Besuche des Unterrichts gehindert gewesen ist. bei dem nächsten

...................................... ....................... .......... .... einzelne
Stunden oder für längere Zeit entbunden werde, so haben sie dies bei 
dem Leiter der Schule so zeitig zu beantragen, daß dieser nöthigen- 
falls die Entscheidung des Schulvorstandes einholen kann.

8 8.
Eltern und Vormünder, die dem 8 5 entgegenhandeln und Ge­

schäftsunternehmer. welche die im 8 6 vorgeschriebene» An- und 
Abmeldungen überhaupt nicht oder nicht rechtzeitig machen, oder 
die von ihnen beschäftigten schulpflichtigen Gehilfen oder Lehrlinge 
ohne Erlaubniß aus irgend einem Grunde veranlaffen, den Unter­
richt ganz oder zum Theil zu versäumen, oder ihnen die im 8 7 
vorgeschriebene Bescheinigung dann nicht mitgeben, wenn der 
Schulpflichtige krankheitshalber die Schule versäumt hat. werden 
nach 8 150 Nr. 4 der Gewerbeordnung in der Fassung des Gesetzes, 
betreffend die Abänderung der Gewerbeordnung vom 1. Juni 1891 
(R.-G -Bl. S . 287) mit Geldstrafe bis zu 20 Mark oder im Unver­
mögensfalle mit Haft bis zu 3 Tagen bestraft. Dafür, daß ein 
Geschäftsunternehmer die im 8 7 Satz 2 vorgeschriebene Ver­
pflichtung zur vorherigen Einholung der Erlaubniß, einen Ge­
hilfen oder Lehrling aus dringenden Gründen vom Besuche des 
Unterrichts kür einzelne Stunden oder für längere Zeit zurück­
halten zu dürfen, nicht erfüllt hat. tritt eine Bestrafung dann 
nicht ein, wenn der Geschäftsunternehmer nachweist, daß die recht­
zeitige vorherige Beantragung dieser Erlaubniß ihm unmöglich ge­
wesen ist und wenn er ungesäumt nachträglich die Entbindung 
von dem Unterricht beantragt.

8 9.
Zu den Kosten des Unterrichts hat jeder Geschäftsunter­

nehmer für jeden von ihm gehaltenen schulpflichtigen Gehilfen 
oder Lehrling einen Beitrag von 4 Mark vierteljährlich zn zahlen. 
Die Erhebung des Beitrages erfolgt zu Beginn jeden Quartals.

5  5 n r  „  den 16. Dezember 1898, 4. Januar 1899,
^ . y o r n  oen 14. Februar 1899.

(Siegel.) Arr Magistrat. Die Stadtverordneten Uersanllillnng.
gez. op. Kokn» gez. vootklra.

1.8702 98. _______________________

Vorstehendes Ortsstatut wird auf Grund der §8 120, 142 und 
150 der Reichsgewerbeordnung in der Fassung des Gesetzes 
vom 1. Juni 1891 in Verbindung mit 8 122 des Znständigkeits- 
gesetzes vom 1. August 1883 hierdurch genehmigt.

M a r i e n w e r d e r  den 23. Februar 1899.
Namens des Bezirks-Ausschusses:

Der Vorsitzende.
(Siegel ) I n  Vertretung:
ö. L. II. 143. gez.
wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Die GefchäslSuaternehmer. welche schulpflichtig« Gehilfe« ober 
Lehrlinge beschäftigen, weisen wir hiermit auf ihre gesetzliche 
Berpflichluog hin, diese Gehilfen oder Lehrlinge zum Schulbesuch 
in der hiesigen kaufmännischen Fortbildungsschule anzumelden und 
anzuhalten bezw. von dem Schulbesuche abzumelden, wie solche 
An- und Abmeldn,rgen in den 88 6 und 7 des vorstehenden Orts- 
statnts festgesetzt sind. . ^

GeschäsiSooteraehmer. welche die An- und Abmeldungen über­
haupt nicht, oder nicht rechtzeitig machen, oder die von ihnen be­
schäftigten schulpflichtigen Gehilfen oder Lehrlinge ohne Erlaubniß 
aus irgend einem Grunde veranlassen, den Unterricht in der kauf­
männischen Fortbildungsschule ganz oder theilweise zu versäumen, 
werden nach dem Ortsstatut mit Geldstrafe bis ,u L» Mark oder 
im Unvermögensfalle mit Hakt bis zu Z Tage« bestraft.

W ir machen hierdurch darauf aufmerksam, daß w ir die m der 
angegebenen Richtung säumige« Geschästsualeraehmer «nnachsicht- 
lich zur Bestrafung heranziehe« werden.

Die Anmeldung bezw. Abmeldung schulpflichtiger Gehilfen 
oder Lehrlinge hat bei dem Dirigenten der kaufmännischen Fort­
bildungsschule, Herrn Rektor S p i l l ,  im Geschäftszimmer der 
Knabenmittelschule in der Zeit zwischen 7 und 8 Uhr abends zu 
erfolgen.

T h o r n  den 12. April 1899.
Der M agistrat.

Geschästsverlegrmg.
NeustiiSter Markt Nr. 12

unmittelbar neben der Apotheke.
L o u i s  Uhrmacher.

ij snf sMia r. v 2-fmrmitr. 16. vrt. 1 1 ant möbl. Zimm. z. v. Seglerstr.4, III. 
Möbl. Zim. zu verm. Bachestr. 9, 'lÜ. I Möbl.kl.Zimm.r.verm.Junkerstratze6.

I «  Handarbeiten,

und Aufzeichnen
ertheilt Unterricht

H r . I L o I i Ü L S S .
Sprechstunden nachm. von 2—4 U hr: 

Mocker, Thornerstraße 26, 1 Treppe.
Möbl.Zim.v.sos.z.verm. Thurmstr.8,pt.

Bekanntmachung
betreffend die gewerbliche Fort­

bildungsschule z« Thor«.
Die Gewerbe - Unternehmer, 

welche schulpflichtige Arbeiter be­
schäftigen, weisen wir hiermit 
nochmals auf ihre gesetzliche Ver­
pflichtung hin. diese Arbeiter zum 
Schulbesuch in der hiesigen Fort­
bildungsschule anzumelden und 
anzuhalten bezw. von demselben 
abzumelden, wie solche in den 
88 6 und 7 des Ortsstatuts vom 
27. Oktober I M  wie folgt festge­
setzt ist:

8 6.
Die Gewerbe - Unternehmer 

aben jeden von ihnen be­
schäftigten. noch nicht 18 Jahre 
alten gewerblichen Arbeiter 
spätestens am 14. Tage. nachdem 
sie ihn angenommen haben, zum 
Eintritt in die Fortbildungsschule 
bei der Ortsbehörde anzumelden 
und spätestens am 3. Tage. nach­
dem sie ihn aus der Arbeit ent­
lassen haben, bei der O rtsbehörde 
wieder abzumelden. S ie  haben 
die znm Besuche der Fortbildungs­
schule Verpflichteten so zeitig v,"  
der Arbeit zu entlassen, daß ... 
rechtzeitig und, soweit erforder­
lich, gereinigt und umgekleidet 
im Unterricht erscheinen können.

8 7-
Die Gewerbe - Unternehmer- 

haben einem von ihnen be­
schäftigten gewerblichen Arbeiter, 
der durch Krankheit am Besuche 
des Unterrichts gehindert ge­
wesen ist. bei dem nächsten Be­
suche der Fortbildungsschule hier­
über eine Bescheinigung mitzu­
geben.

Wenn sie wünschen, daß ein 
gewerblicher Arbeiter aus 
dringenden Gründen vom Besuche 
des Unterrichts für einzelne 
Stunden oder für längere Zeit 
entbunden werde, so haben sie 
dies bei dem Leiter der Schule 
so zeitig zu beantragen, daß dieser 
nöthigenfalls die Entscheidung 
des Schulvorstandes einholen

^Arbeitgeber, welche diese An- 
und Abmeldungen überhaupt 
nicht oder nicht rechtzeitig machen, 
oder die von ihnen beschäftigten 
schulpflichtigen Lehrlinge. Ge­
sellen, Gehilfenund Fabrikarbeiter 
ohne Erlaubniß aus irgend 
einem Grunde veranlassen, den 
Unterricht in der Fortbildungs­
schule ganz oder theilweise zu 
versäumen, werden nach dem 
Ortsstatnt mit Geldstrafe bis 
2 0  Mark oder im U nverm ogens- 
falle mit Haft bis zu drei Tagen 
bestraft. ..  ̂ ^

Kaufmannslehrllnge bezw. Ge­
hilfen unter 18 Jahre» sind eben­
falls zum Besuch der Fort­
bildungsschule verpflichtet.

Wir machen hierdurch darauf 
ausrnerksam, daß wir die in der 
angegebenen Richtung säumigen 
Arbeitgeber nnnachsichtlich zur 
Bestrasnng heranziehen werde».

Die Anmeldung bezw. Ab­
meldung der schulpflichtigen 
Arbeiter hat bei Herrn Rektor 
8pi» im Geschäftszimmer der 
Knaben-Mittelschule in der Zeit 
zwischen 7 und 8 Uhr abends zu 
erfolgen.

Thorn den 1. April 1899.
Der M agistrat.

l W t M . n r . , l M H M r
nebst Kab., 1. E t., v. sof. o. 1. Mai z. v. 
Zu erfragen Coppernikusflr. 21 ,1  Tr.
^  eleg. möbl. Zim. m.Bi^schengelaß v.

W sllmil. M njim n
in der Brückenstraße, möblirt auch 
unmöblirt, zum 15. April zu verm. 
Näheres in der Geschäftsstelle d. Ztg.

G»t mSvl. Zimmer
für 1—2 Herren mit Pension sofort 
zu vermischen. S eg le rv ra tze  6 . ».

HmsWiche N»H«W
Von 8 Zimmern und allem erforder­
lichen Zubehör von sogleich od. später 
zu vermiethen. Anfr. Bromberger- 
straße 60 im Laden._______________

HmsWiche W iiliW
Von 5, 6 und 7 Zimmern von 
s o f o r t  zu vermiethen in unserm 
neuerbauten Hause Friedrichstr. 10/12.

Baoerstratze 7
ist die erste Etage, bestehend auS 6 
Zimmern u. allem Zubehör, sofort zu 
vermiethen. Zu erfragen das. 2 Trp.

Die 2. Etage,
Seglerftraße Nr. 7. bestehend aus 5 
Zimmern, großer Küche und Zubehör, 
ist von s o f o r t  anderweit zu ver- 
miethen.____________ /I. Herrderg.

1 gut renov. Wohnung
von 5 Zimmern, reicht. Zubehör mit 
auch ohne Pferdestall von sogleich oder 
später zu vermiethen 

Bromberger Borstadt, Gartenstr. 64.

H M M  Ä ,  r  Ä . ,
ist die Wohnung, bestehend aus 5 
Zimmern rc., z. 1. Oktober zu verm.

M M t W c h m z
von 5 Zimmern, Küche, Bad und 
allem Zubehör, mit Wasserleitung, 
versehen, ist billig zu vermiethen. An- 
fragen Brombergerstr. 60, im Laden.

Gerechtestrafte Nr. 30 ist

eine' "  " "  M n »
von 4 Zimmern nebst Zubehör und 
eine kleinere Wohnung von drei 
Zimmern sofort zu vermiethen. Zu 
erfragen daselbst 3 Treppen bei Herrn
v se o m s.

Eine kleine Wohmmg,
3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen 
hoch, für 290 Mark zu vermiethen 

Culmerstraße 20.

Mine WchlilWll
von je 3 Zimmern, Entree, Küche, 
Speisekammer und Abort — alle 
Räume direktes Licht — sind von 
s o f o r t  oder später zu vermiethen 
in unserem neuerbanten Hause 
Friedrichstraste 10/12. Badeein­
richtung im Hause. ___________

Wal-häuschen,
Bromberger-Vorstadt, 1 gr. Wohnung 
aus 3 Zimmern, Küche, Entree u. Zub., 
und mehrere kleine Wohnungen.

2 renov. Wohnnngen
je S Zimmer, helle Küche und allen, 
Zubehör zu verm. B äckerstr, 3
.HHarterre-Wohnung, 2 Zim., Küche 

und Zubehör zu vermiethen 
Kathariuenstr 5. Zu ersr. im Keller.

v, 2 Zim.. Alk», u. Zub. u. 
. 1 Zim.. Alk. u. Zub. v. sof. 

u verm.______HeiliciegeiMraße l 3. ,

Friedrichsiratze 8
1 Pserdestall nebst Bnrscheustube zu 
vermiethen. Näheres beim Por-tier.

A>»W )ir. Wll«ck,
S « ! n ? L ? - ° 5  K  « Ä S
Gustav kvliluuvr.

Handelskammer.
Oll*?» 1! im»

Druck und Verlag von C. Domb rows l i  i« Thor».


